No. 165. Montag den 18. July 1831. 
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Um allen Uebertreibungen und unzeitigen Beſorgniſſen vorzubeugen, bringe ich hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß, daß zu Leſchnitz, Kreis Groß Strehlitz, am Sten d. Mts ein nennjähriger Knabe Valentin Gerlich 
nach nur fünf und zwanzigſtündiger Krankheit unter Keunzeichen verſtorben iſt, welche bedenklich haben erfi hehe 
nen müſſen. Wiewohl fachkundige Aerzte nach ſorgſamſter Prüfung: aller Umffände die Krankheit für die bei 
uns gewöhnliche ſporadiſche Form der Cholera erklärt haben, fo iſt doch aus Vorfiht ſofort zu den nachdruͤck⸗ 
lichſten Maaßregeln geſchritten und das Haus, in welchem die Krankheit ſich gezeigt hatte, adgeſperrt worden. 
Bis heute iſt nicht die mindeſte Nachricht von weitern Erkrunkungen eingegangen und auch dadurch die Ueber⸗ 
zeugung beſtätigt, daß der Knabe keinesweges an der eigentlichen aſſatiſchen Cholera gelitten hat: 

Während im Übrigen der Geſundheitszuſtand in Schleſien durchaus erfreulich ‘ft, ſcheint das Großherzog⸗ 
thum Poſen ernſtlicher bedroht zu ſeyn. In Poſen ſelbſt und: zwar in einer iſolirt belegenen kleinen Vorſtadt, 
des Städtchen genannt, iſt nach heute eingegangenen amtlichen: Nachrichten, am 14ten d. M. ein Soldat von 
dem dort ſtehenden 33, Infanterie⸗Regiment an einer Krankheit verſtorben, welche nur 15 Stunden gedauert 
hat und von allen Aerzten fuͤr die wahre aſiatiſche Cholera erkannt worden iſt. Die gedachte Vorſtadt hatte 
man ſofort aufs ſtrengſte militairiſch abgeſperrt. Von weitern Krankheitsfällen war bis geſtern Abend nichts 
b kannt geworden. Daher ſind auch fuͤr den Augenblick die bisherigen im Großherzogthum. Poſen gleichmäßig 
vorgeſchriebenen und durchführten Vorkehrungen noch ausreichend, zumal im Innern des Landes durch die kraͤftigſte 
Handhabung der Paßpolizei am zweckmaͤßigſten Schutz und Sicherſtellung gewaͤhrt werden kann. Wiederholt 
fordere ich aber ſaͤmmtliche Polizei⸗Behoͤrden zunächſt zur gemeſſenſten Durchfuhrung der Vorſchriften auf, welche 
wegen Einführung der Legitimations⸗Karten mittelſt Aller hoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom Gten v. Mts. ergangen 
ſind. Kein Einzelner wird ſich, ich rechne mit Vertrauen darauf, der puͤnktlichen Befolgung dieſer Vorſchrif⸗ 
ten entziehen und jeder Verſtoß unnachſichtlich nach der ganzen. Strenge des Geſetzes beſtraft werden. 

Breslau den 16. Juli 1831. 5 f 
8 Der Koͤnigliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praſident der Provinz Schleſien. 
1 Gros von Mer ck e l. 
Bekannt m ach un g. 

Da die Bezahlung der Zinſen von den bei: der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Gelder für den Zeit 

raum vom 1. Januar bis ultkmo Juni 1831 : 
Montags den 18. Juli, Dienſtags den 19. Juli, Donnerſtags den 21. Juli, Montags den 23. Juli, 
Dienftags den 26. Juli, Donnerſtags den 28. Juli, Montags den 1. Auguſt, Dienſtags den 2. Auguſt, 
Donnerſtags den 4. Auguſt a. c. 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rath häuslichen Fürſtenſagle⸗ erfolgen wird, fo 
werden alle Diejenigen welche dergleichen Zinien: zu erhalten haben „ hierdurch aufgefordert: fh: mit ihren im 
Handen haben Quittungsbuͤchern an einem. der gedachten Tage zu' melden. 
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Jusbeſondere aber wird e deren Kapital 100 Rthlr. beträgt, bemerklich gemacht: daß, wenn 


fie die ihnen davon gebuͤhrenden 
wieder werden verzinſet werden. 


inſen nicht abholen, dieſelben zwar ihrem Kapitale zugeſchrieben, nicht aber 
Breslau den 7ten Juli 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


N ö ) verordnete 5 ; 
Ober Buͤrgermeiſter, Bur germeiſter und Stadtraͤthe. 
1 e. Der Warſchauer Kurier meldet, daß eine feindliche 
Berlin, vom 12. Juli. — In dem Königlichen’ bei Uscilug erbeutete Standarte nach Warſchau gebracht 


Schloſſe zu Schoͤnhauſen wurde heute Mittag die 
feierliche Taufhandlung der am 21ſten v. M. gebornen 
Prinzeſſin, Tochter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht, durch den Wirklichen Ober, Ronftftorial- Rath) 
und Hof⸗Prediger Dr. Ehrenberg vollzogen. 8 
Die junge Prinzeſſin hat in der heiligen Taufe die 
Namen Friederike Luiſe Wilhelmine Mariane 
Charlotte erhalten. f 
Von den Hoͤchſten und Hohen Taufzeugen waren 
anweſend: Se. Majeſtaͤt der "König, Ihre Mah. 
die Königin. der Niederlaude, Se. Königl. Hoh. der 
Kronprinz und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz von Baiern, Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Majeftät, Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Karl und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin 
Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten Radziwill, Ihre Durchl. 
die Fuͤrſtin von Liegnitz; abweſend: Se. Maſeſtaͤt 
der Kaiſer von Rußland, Ihre Majeftät die Kaiferin, 
Se. Majeſtat der König der Niederlande, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien und Hoͤchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande und Hoͤchſkderen Se. 
mahl, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Bru⸗ 
der Sr. Majeftät, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin 
von Cumberland, Se. Durchlaucht der Herzog von 
aſſau. 5 75 
Nes Mittags war große Tafel bei Sr. Koͤuigl. Ho⸗ 
heit dem Prinzen Albrecht. 


\ 


Des Könige Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den ſeitherigen Praͤſidenten der Regierung zu Düſſel⸗ 
dorf, v. Peſtel, zum Ober-Praſidenten der Rhein⸗ 


Provinz zu ernennen. & 


E23 je 

Se. Könige. Maj. haben den Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Mat an zum Rath bei dem Ober-Landesgerichte 
zu Marienwerder Allergnaͤdigſt ernaunt. 


P o le n. 


Warſchau, vom 11. Juli. — Der Staatszeitung 
zufolge hr die Polnische Armee Naftelst, Pultusk und 
Wyszogrod beſetzt; die Ruſſiſche Macht dagegen hat 
ſich an die Weichſel in die Kreiſe von Plock und 
Lipnow gezogen, und ſoll aus 15,000 Mann beſtehen. 


wurde, und eben fo mehrere Koſaken Fahnen, welche 
der Invaliden⸗Lieutenant Gedroye genommen hat. 

Daſſelbe Blatt berichtet, daß die Zahl der Inſur— 
genten in Samogitien täglich zunimmt und ſollen die⸗ 
ſelben mehrere Plaͤtze bei Polangen beſetzt haben. — 
General Krukowiecki iſt nach Warſchau zuruͤckgekehrt. 
General Ruͤdiger entfernt ſich mit ſeinem Corps vom 
Wieprz und ruͤckt gegen Siedlee vor, vielleicht um ſich 
mit der Hauptarmee zu vereinigen. Das Hauptquar⸗ 
tier des Generaliſſimus iſt von Warſchau nach Modlin 
verlegt. Der Großfuͤrſt Michael ſteht mit den Garden 
in Mlawa. Am gten ſoll derſelbe in Plock geweſen, 
daſelbſt die Anſtalten zu einer Bruͤcke uͤber die Weich⸗ 
ſel beſehen haben, und darauf nach Mlawa zuruͤckge⸗ 
kehrt ſeyn. \ 

Nach demſelben Blatte foll der Feldmarſchall Paske⸗ 
witſch mit einer bedeutenden Heeres; Abtheilung nebſt 
Artillerie in Plock eingerückt ſeyn; auch General Witt 
befindet ſich daſelbſt. Eine anſehnliches Polniſches De; 
taſchement untee General Turno iſt dem Feinde dahin 
nachgefolgt. Unſere Patrouillen haben einen Ruſſiſchen 
Feldarzt gefangen genommen, und bei ihm einen ſchrift⸗ 
lichen Befehl gefunden, demzufolge in Kikol ein Laza⸗ 
reth fuͤr 2000 Kranke errichtet werden ſollte. Eben 
ſo hat eine Abtheilung unſerer Reiter, viele Koſaken 
in Plonsk angetroffen und fie mit einigen Offizieren 
zu Gefangenen gemacht. 120 feindliche Drogoner wur⸗ 
den gefangen genommen und nach Warſchau gebracht. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch der Oderſt Toll, der 
Enkel des Generals gleichen Namens, von unſern Jaͤ⸗ 
gern umringt, und weil er ſich nicht hat ergeben wol: 
len, getöbter worden ſeyn. — General Rybinski, wel⸗ 
cher in der Gegend von Kaluszyn mit einem Corps 
agirte, wurde, da er ſich zu Recognoscicung des Ter⸗ 
rains zu weit entfernt hatte, von Koſaken überfallen; 
indeſſen iſt er gluͤcklich zu den Seinigen zurückgekehrt, 
nur unter einem ſeiner Adjutanten iſt das Pferd ers 
ſchoſſen, und der Adjutant ſelbſt, nach tapferer Gegen: 
wehr, gefangen genommen worden. 


Am 7ten d. M. haben wahrſcheinlich, da der Ge 
neral Romarino ſich dem Ruͤdigerſchen Corps näßerte, 
Treffen ſtatt gefunden. Kaiſarow ſoll zur Haupt, 
Armee ziehen. f 


Es heißt daß General Ehrzauowski das Commando 
über die im Podlachiſchen und Lubliniſchen opetiren, 


den Corps übernehmen werde. 
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Gott wacht über die Tapfern und Geduldigen, 


bis jetzt Jedermann, 


Der Generaliſſimus iſt vorgeſtern zur Armee ab⸗ 
ereiſt. N 
E — Stecki, Buͤrger aus Wolhynien ſtiftet 
ein Wolhyniſches Regiment unter tem Namen freier 
Koſaken. g 5 

Viele von den Polniſchen Juſurgenten, welche ges 
noͤthigt waren ſich nach Gallizien zu begeben, ſind in 
unſere Reſidenz angekommen. 
Der Franzoͤſiſche Stabs- Offizier Heer Legallois iſt, 
um in unſere Reihen zu treten, hier angekommen. Er 
iſt von den Generalen Lafayette und Lamarque ver 
commandirt. . f 


Das Extrablatt zur Warſchauer Zeitung vom⸗ 
10. Juli giebt folgenden Tages-Befehl vom 30ſten 
Juni: „Soldaten und Waffengefaͤhrten! Ihr wiſſet, 
daß wir um die Exiſtenz und die Unabhaͤngigkeit 
unſeres Vaterlandes, um den Glauben unſerer Vaͤter, 
um bie Heiligkeit der Rechte und Freiheiten kämpfen. 
denn 
er allein iſt ſtark im Kriege, er allein toͤdtet und belebt. 


Dieſem ewigen Schoͤpfer ſchreiben wir unſere Thaten 


und unſere Siege zu. Von dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums beſeelt, werdet Ihr, Ritter! meine Gefühle 
theilend, gewiß mit Freuden und Enthuſiasmus meinen 
Tages Befehl annehmen, welcher Euch bekannt machen 
ſoll: daß die Regiments⸗Kapellane, den Vorſchriften 
der geiſtlichen Metropolital-Behoͤrde gemäß, täglich bei 
dem Morgens und Abend⸗Apell zugleich mit Euch fol: 
gendes Gebet an Gott richten werden: 

„Gebet. Gott, Schöpfer des ganzen Alls! in 
deinen Haͤnden liegt das Schickſal aller Natiouen, 
ſchaue mit dem Auge der Barmherzigkeit auf unſere 
Polniſche Nation herab; ſegne unſer begonnenes Werk, 
erhalte uns im lebendigen Glauben und in der Liebe 
der Tugenden, und laß uns ſtets einig ſeyn. Erleuchte 
mit deiner Weisheit die Regierenden und die Regierien, 
waffne das ganze Heer mit Muth und verhilf idm 
mit deinem kraͤftigen Arme zur Bekaͤmpfung der Feinde, 
zur Exiſtenz und zum Polutſchen Namen. „Bewirke 
Allmächtiger Herr, daß wir, in gerechten Gefuͤhlen 
erwachſend, unſer geliebtes Vaterland fortwährend im 
Ruhme und Gluͤcke ſehen, warum wir Dich bitten 
durch das Ver dienſt Jeſu Chriſti Deines Sohes unſeres 
Herrn und Heilands Amen. 

Der Generaliſſimus (gez) Skezynecki.“ 


Daſſelbe Extrablatt meldet: Der Großfuͤrſt Kon⸗ 


ſtantin reiſte den 15. Juni über Witepsk. (Man 
wußte demnach an dieſem Tage noch nichts von dem 
Tode des Großfuͤrſten.) » 


Deut ſchlan d. 


Dresden, vom 10. Juli. — In Sachſen glaubte 
N daß die Porzellan -Fabriken zu 
Meißen und Hubertsburg dem Staate bedeutenden 


zahlt. 


dauern fort, 


re — 


Gewinn abwerfen muͤßten. Ganz unerwartet lieſt man 
aber in der ſummariſchen Ueberſicht des dermaligen 
Finanz⸗Etats des Koͤnigreichs Sachſen, daß der Staat 
14,000 Thlr. [des Jahres zuſchieße und noch uͤberdies 
3608 Thlr. an Penſionen für Wittwen und Waiſen 
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Gotha, vom 9. Juli. — Geſtern Abend ſind Se. 
Majeftät der König von Wuͤrtemberg, unter dem Sur 
eognito eines Grafen von Teck, in hieſiger Stadt an⸗ 
gekommen, haben im Gaſthofe zum Mohren uͤbernach⸗ 
tet und ſind heute Morgen von hier weiter nach Wei⸗ 
mar gereiſt. — Ihre Majeſtaͤt die regierende Königin 
von Baiern werden den neueſten Beſtimmungen zufolge 
in Begleitung des Prinzen Otto, K. H., am 10ten d. 
in das Bad nach Doberan an der Oſtſee abreiſen. 


Frankfurt a. M., vom 10. Juli. — Schon vor 
einigen Jahren war die Rede davon, daß das große, 
eine Viertelſtunde von Frankfurt gelegene, Kurheſſiſche 
Dorf Bockenheim, wie Offenbach zur Stadt erhoben 
und zum Kurheſſ. Meßplatze eingerichtet werden ſolle. 
Dies Geruͤcht verlor ſich indeß wieder, bis jetzt mit 
einem Male ein neuer Laͤrm entſteht. Der ganze 
Buchhandel von Frankfurt, alle dortige Zeitungs Redak⸗ 
tionen, Buchdruckereien und Lithographiſche Anſtalten, 
wollen ſich naͤmlich in Bockenheim etabliren, um der 
Ceuſur in Frankfurt auszuweichen und es erſcheinen 
bereits zwei Frankfurter Zeitungen auf Kurheſſiſchem 
Gebiet. 5 i 

Man vernimmt, daß 4000 Mann Heſterreichiſcher 
Truppen in die Heſſiſche Stadt Worms gelegt werden 
follen, weil der Kaſerneuraum nicht ausreiche. 


Mainz, vom Aten Juli. — In dem Rheingau, 
Hochheim und den um Mainz liegenden Naſſauiſchen 
Ortſchaften iſt den Bewohnern die Einquartirung 
Oeſterreichiſcher Truppen angekuͤndigt worden. Wiesba⸗ 
den, als Kurort, und Biebrich, die Reſidenz des Herzogs 
von Naſſau, ſollen, wie es heißt, wenigſtens vor der 
Hand befreit bleiben. — Die von der hieſigen Zeitung 
mitgetheilte Nachricht von der Durchreiſe der Herzogin 


von Berry iſt vollkommen gegründet. Man verſichert, 


daß auch der Herzog von Angouleme unter einem frem⸗ 
den Namen hier durchgereiſt ſey, und füge hinzu, 
Karl X. habe ſich bei ihm befunden; doch ſcheint die⸗ 
ſes letztere Gerücht keinen Glauben zu verdienen und 
aich das erſtere der Beſtätigung zu bedürfen. — Vor 
einigen Tagen hielt der Preußiſche General v. Vorſtell 
eine Heerſchau über die hier ſtationirten Preuß iſchen 
Truppen, die ſich ſehr vortheilhaft ausnahmen. — 
Die Truppenmaͤrſche durch die Provinz Oberheſſen 
Daß unter dieſen Verhaͤltniſſen der 


— 


Handel und die Schifffahrt wenig Thaͤtigkeit zeigen, 
iſt leicht zu erklaren, darf aber bei demnäͤchſtiger Eroͤff⸗ 


nung der freien Schifffahrt nicht dieſer zugeſch ieben 


werden, was die Gegner derſelben ſchwerlich unterlaſſen 


duͤrften. 


Im Schwaͤbiſchen Merkur wird aus Karlsruhe 
berichtet: Bei uns befeſtigt ſich immer mehr das Ge⸗ 
richt, die Suͤddeutſchen conſtitutionellen Staaten wuͤr⸗ 
den in ein neutrales Verhaͤltniß zuſammentreten, und 
im Fall eines Krieges der großen Maͤchte nur ihre 
Grenzen ſichern, da aus einem Kriege um Prineipien 
fuͤr dieſe neutralen Staaten kein Vortheil entſtehen 
wuͤrde. Baden würde hiernach den Oberrhein beſetzen, 
Wuͤrtemberg und Heſſen-Darmſtadt die untern Gegen⸗ 
den. Unſere Truppen find in neueſter Zeit mit Feld- 
geraͤthſchaften verſehen worden, auch find die Berech- 
nuugen aufgeſtellt, wie hoch ſich die Koſten des Feld⸗ 
Etats belaufen wuͤrden. Die Pontonniers des Badi⸗ 
ſchen Armee Corps machen in dieſen Tagen eine Fahrt 
auf dem Rhein abwärts, und ſollen ſich im Bruͤcken⸗ 
ſchlagen üben. 


Luxemburg, vom 6. Juli. — Das hieſige Jour- 
nal meldet, daß Befehle ertheilt worden, fernerhin kei⸗ 
nen Belgiſchen Soldaten in den der Feſtung am naͤch⸗ 
ſten belegenen Doͤrfern zu leiden. Die Freiwilligen, 
die ſich zeither noch, wiewohl in geringer Anzahl, in 
Eich befanden, haben ſich auf eine bloße Aufforderung 

dazu nach Wolfflange zurückgezogen. N 


Fran fee i c. 


Paris, vom 7. Juli. — Vorgeſtern fruͤh kam der 
König und die Koͤnigl. Familie aus Saint⸗Cloud nach 
der Stadt. Se. Maj. ertheilten dem dieſſeitigen Ger 
ſandten am Hanndͤverſchen Hofe, Herrn Ch. Breſſon, 
und dem Marſchall Jourdan, Gouverneur des Invali⸗ 
den-Hotels, Privat-Audienzen und empfingen demnächſt 
in Gegenwart Ihrer Maſeſtaͤt der Königin, der Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen und der Miniſter die Gluͤck⸗ 
wünfche des diplomatiſchen Corps zu Hoͤchſtihrer gluͤck⸗ 
lichen Ruͤckkehr von der durch einige Departements 
unternommenen Reiſe. Um 1%, Uhr praͤſidirte Seine 
Majeftät in einem Miniſterrathe, der ſich bis nach 

5 Uhr verlängerte; nach Beendigung deſſelbden kehrten 
JJ. MM. nach Saint Cloud zuruͤck. 

Ueber das Ergebniß der Wahlen aͤußert das Journal 
des Debats; „Im gegenwartigen Augenblicke iſt die 
große Wahlprobe beendigt, ſie iſt jetzt ein geſchehenes 
unwiderrufliches Faktum; es handelt ſich nicht mehr 
darum, das Reſultat vorzubereiten, ihm dieſe oder eine 
andere Farbe zu geben, ſondern zu wiſſen, wie man es 
aufnehmen wird. Fraukreich hat diesmal ſelbſt dafür 
geſorgt, daß die National⸗Repraͤſentation der wahre 
Ausdruck feiner Wänſche und Bedüͤrfniſſe fey. 


2678 


ciation beitraten, und 


Die 


Regierung hat als Gewalt dabei wenig, als Vertreterin 
einer Meinung dagegen, wie wir hoffen, viel Einfluß 
ausgeuͤbt. Was die periodiiche Preſſe anlangt, ſo war 
trotz der Mühe, die fie ſich gab, ihre Wirkſamkeit bei 
Weitem geringer, als in den früheren Jahren, und ſie 
weiß dies wohl; indem fie ſich zum Organ aller Partei⸗ 
Nuancen machte und ſich dadurch zerſplitterte, hat ſie 
ihren Einfluß verloren. Frankreich hat diesmal ſeine 
Angelegenheiten ſelbſt beſorgt; vergebens haben ſich die 
Wahl⸗Comits's geregt, um ihren Kandidaten den Sieg 
uͤber die Kandidaten der Lokalitaͤten zu verſchaffen; 
man hat ihnen für ihren Eifer gedankt, aber Depu⸗ 
tirte ernannt, ohne jene Comité's um Rath zu fragen; 
das Land weiß jetzt, wie und in welchen Intereſſen 
es fein Souverainer ats Recht ausüben foll.” Die Trir 
bune ſagt: „Herr Laffitte iſt jetzt der Mann, den die 
Opposition faſt uberall zu ihrem Organ wählt. Wir 
freuen uns nicht darüber, denn es ſcheint uns in die⸗ 
ſer Wahl mehr ein direkter Angriff gegen das Perier⸗ 
ſche Syſtem, als eine Ruͤckkehr zu republikaniſchen Eir⸗ 
richtungen zu liegen. Wenn man uberall in Frank 
reich die Verminderung der Civil Liſte verlangt, fo liegt 
ein auffallender Widerſpruch und von Seiten der Pa⸗ 
riſer Wähler ein ſeltener Leichtſinn darin, daß fie von 
Herrn Laffitte, der als Miniſter die Eivil⸗Liſte von 
18 Millionen der Kammer vorlegte, keine Erklaͤrung 
über dieſen Punkt verlangen. Dies beweiſt abermals, 
daß die Oppoſition nur durch Namen geſchieht “ 
Im Journal du Commerce fieft man: „Unter den 
Kandidaten, deren Namen bei den Wahl⸗Skrutinien 
eine Rolle ſpielten, zahlen wir folgende, als Bekenner 
der Anſichten, deren Organ wir find: Regnault⸗Nitot, 
Mathieu Dumas, Laffitte, Demarcay, Ganneron, Odi⸗ 
lon⸗Barrot, E. Salverte, von Corcelles, A. Delaborde, 
Daunou, Nep. Lemercier, Crosnier, Chardel, Arnault, 
Doulay v. d. Meurthe, Arago, Cochin, Reuet, Ev. 
Dumoulin, Las Cazet und Cadet⸗Gaſſicourt. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der Stimmen, welche dieſe ehrenwerthen 
Kandidaten davontrugen, betrug 8010, die miniſteriel⸗ 
len Kandidaten erhielten nur 5264. Allerdings hat 
Herr Laffitte im zweiten und Herr Ganneron im vier⸗ 
ten Bezirke viele miniſterielle Stimmen erhalten; dies 
beweiſt aber aur, daß man es aufgegeben hatte, die 
Erwählung des Erſteren zu verhindern, und daß der 
Zweite, dem in jedem anderen Bezirke die Stimmen 
der Patrioten zu Theil geworden wären, vom Mini⸗ 
ſterium nur darum aufgeſtellt worden iſt, weil man 
überzeugt war, daß man gegen Herrn Odilon-Barrot 
nur dann mit Erfolg kaͤmpfen konnte, wenn man ihm 
einen patriotiſchen Kandidaten gegenüͤberſtellte. Heute 
Kandidat des Miniſtertums, wird Herr Ganneron mor- 
gen nichtsdeſtoweniger Deputirter der Oppofition ſeyn; 
er war einer der Erſten, welche der patriotiſchen Aſſo⸗ 
war Mitglied ihres Central⸗ 
Aus ſchuſſes, trotz der Bannſtrahle, welche in Eat 
Perier gegen fie ſchleuderte. 
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Der Paͤpſtliche Nuntius, Monſignor Lambruschini, 
iſt von hier nach den Bädern von Aix in Savoyen 
abgegangen. i 
Die Miniſter ſind beauftragt worden, die noͤthigen 
Befehle zu ertheilen, daß auch in den Departements 
und von der Land- und Seemacht die drei Julitage 
gefeiert werden. ; - 

Folgendes iſt die vom Miniſter des Innern unterm 
Aten d. M. an die Präfekten gerichtete telegraphiſche 
Depeſche, deren der Moniteur vor einigen Tagen eis 
waͤhnte: „Emiſſarien und Korreſpondenzen find von 
hier abgeſandt worden, um in den Departements un⸗ 
gegruͤndete Beſorgniſſe zu verbreiten, Seyen Sie ger 
gen dieſe Umtriebe auf Ihrer Hut. Paris iſt voll⸗ 
kommen ruhig und wird es fortdauernd ſeyn. Von 
einigermaßen wichtigen Nachrichten follen Sie in Kennt 
niß geſetzt werden, um allen falſchen Auslegungen vor; 
zubeugen. Das Schweigen der Regierung aber muß 
Ihnen beweiſen, daß fortwährend Ruhe herrſcht.“ 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Am 
22. Juni war unſer Geſchwader noch nicht vor Liſſa⸗ 
bon erſchienen; dies kann nicht überrafchen, da es am 
18ten noch im Mittellaͤndiſchen Meere geſehen worden 
iſt. Auffallender iſt es, daß das Linienſchiff „Suffren“ 
zu dieſer Zeit noch vor Liſſabon war; wahrſcheinlich 
erwartet es auf hoher See die Ankunft des Touloner 
Geſchwaders, welches ſich mit der Flagge des Contre⸗ 
Admirals Rouſſin vereinigen ſoll, um gleichzeitig eine 
Demonſtration gegen Liſſabon zu unternehmen; denn 
wir glauben nicht, daß irgend ein Einfluß unſere Re⸗ 
gierung hindern koͤnne, eine glaͤnzende Genugthuung 
von Dom Miguel zu erlangen.“ ; 

Die Dürkanr des Seeweſens find noch nie in einer 
ſolchen Ordnung und ſo thaͤtig geweſen, wie unter 
dem jetzigen Seeminiſter, dem Adm. v. Rigny. Eine 
Menge von Verbeſſerungen iſt bei dem Dienſte einge⸗ 
fuͤhrt worden, und man ſieht wohl, daß ein Mann 
von Talent an der Spitze ſteht. Die Geſetze und 
Reglements des Seeweſens ſollen einer neuen Reviſion 
unterworfen werden und man zieht überall Leute von 
Kenntniſſen zu den darüber obwaltenden Berathungen zu. 

Man meldet aus London, das Dom Pedro kuͤrzeſtens 
binnen acht Tagen nach Frankreich zuruͤckkehren, und 


alsdann wahrſcheinlich ſeinen Aufenthalt in Paris neh⸗ 


men werde. Derſelbe ſoll mit der Aufnahme des engl. 
Mintſteriums ſehr zufrieden ſeyn, indem ihm die be⸗ 
ſtimmteſten Hoffnungen für feine Tochter gegeben wor⸗ 
den find. — Es iſt nun die Frage, ob dieſe Verſiche⸗ 
rungen aufrichtig ſind, wenigſtens ſcheint das engliſche 
Kabinet eine Stellung anzunehmen, wodurch es gern 
allein von allen ubrigen Mächten Europas aus dem 
Sturz Dom Miguels, die beſchloſſene Sache zu ſeyn 
ſcheint, Vortheil ziehen moͤchte. Man ſagt, es ſey auf 
einen eigenhaͤndigen Brief Ludwig Philipps, der dem 
vormaligen Kaiſer von Braſilien die lebhafte Freude 
ausdruͤcke, mit welcher der König von Frankreich den⸗ 
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ſelben in ſeiner Hauptſtadt begruͤßen werde, daß Dom 
Pedro ſich feſt entſchloſſen habe früher zurückzukehren. i 


Man ſcheint einzuſehen, welchen groden Fehler man 


gemacht hat, da man den Kaiſer wieder von Frankreich 
abteiſen ließ. f - 

Meifende, welche von London kommen, verſichern, daß 
der Prinz Leopold alle Anſtalten zu ſeiner Abreiſe nach 
Belgien treffe. Die Nachricht, daß er erklärt habe, 
die Krone nicht annehmen zu wollen, wenn 50 Stim⸗ 
men ſich dagegen erklärten, iſt durchaus ungegruͤndet. 

Nachrichten aus Cherbourg vom 1. Juli zufolge, 


find zwei Schwediſche Fregatten und 1 Korvette dort 


eingelaufen und einer ſtrengen Quarantaine unterwor⸗ 
fen worden. Am Bord dieſer Schiffe befinden ſich 
Schwediſche Marine-Zoͤglinge, welche auf einer Unter⸗ 
richtsfahrt begriffen ſind. 

Straßburg, vom 7. Juli. — Geſtern begannen 
hier die Wahlen und fuͤhrten zu folgenden Ergebniſſen: 
Im erſten Wahl⸗Kollegium erhielt von 214 Stimmen 
General Lafayette 99, ſein Gegner, der hieſige Maite 
Herr v. Tuͤrkheim, 83 Stimmen, alſo keiner die ab⸗ 
ſolute Mehrheit, weshalb heute eine neue Abſtimmung 
ſtattfinden wird; im zweiten Wahl-Kollegium wurde 
Herr Odilon-Barrot mit 116 unter 201 Stimmen 
zum Deputirten erwöhlt; fein Mitbewerber, General 
Athalin, erhielt nur 81; im dritten Kollegium kam es 
ebenfalls zu keinem Reſultate, indem bei einer Anzahl 
von 325 Stimmenden Herr Coulmann 159, Herr Fl. 
Saglio 152 Stimmen erhielten. 


S pan i e n. 
Madrid, vom 23. Juni. — Der Hof iſt am 


22ſten d. in der Hauptſtadt angelangt und begtebt ſich 


den 30ſten d. M. nach dem Luſtſchloſfe San Ilde⸗ 
fonſo. — Der bisherige Koͤnigl. Sieilianiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Graf Luecheſi Palli, wird nach Nea⸗ 
pel zurückkehren und, wie man ſagt, mit der Leitung 
des Finanzweſens daſelbſt beauftragt werden. Bei der 
allgemeinen Achtung, in welcher derſelbe hier ſteht, hat 
man ſeine Abberufung mit Bedauern vernommen. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt der Marqueſe Gagliati, jetzt Ge⸗ 
ſandter in Turin, ernannt. Inzwiſchen wird Here 
Antonini, zuletzt Charge d'affaires in Braſilien und 
gegenwärtig Botſchafts-Secretair in Paris, die Ga 
ſchaͤfte des Charge d’affaires übernehmen. — Nach 
glaubwürdigen Nachrichten aus Portugal haben auf 
vielen Punkten jenes Reiches Unruhen ſtattgefunden; 
beſonders ſind dergleichen in Viana do Minho und in 
vielen anderen Orten der Provinz Entre Minho 


e Douro, auch in Tras os Montes ausgebrochen. — 


Der Herzog von Cadaval, ein Verwandter Dom Mi⸗ 
guels, hatte, den neueſten Meldungen aus Liſſahon zu⸗ 
folge, das ihm übertragen geweſeme Marine Minifte, 
rium niedergelegt und traf Anſtalten, mit ſeiner Mut⸗ 
ter Portugal zu verlaſſen, um ſich nach Paris zu bege⸗ 
ben. Da derfelbe mit dem daſigen Spaniſchen Ge⸗ 


* 


Fregatten, 


v ‚ 


fein Ausſcheiden auch in dieſer Beziehung nicht ohne 
Einfluß ſeyn. — Mit Ausnahme der Inſel San Mir 
guel find alle Azoriſche Inſeln von der Regentſchaft 
von Terceira in Beſitz genommen worden, und man 
war, bei Abgang der letzten Poſten von Liſſabon, der 
Meinung, daß auch die Inſel San Miguel naͤchſtens 
dem Gouvernement von Tereeira unterworfen werden 
durfte. — Eine Flotte von 5 Linienſchiffen, mehreren 


Gibraltar, aus dem mittellaͤndiſchen Meere kommend, 
weſtlich geſegelt. Es iſt dies ohne Zweifel die nach 
dem Tajo beſtimmte Franzoͤſiſche Flotte, und man darf 
daher wohl in kurzem intereſſanten Reſultaten entge: 
gen ſehen. a 8 
Der Herzog von Braunſchweig lebt hier wie ein 
einfacher Privatmann in einem Gaſthofe. 
Zwiſchen Lord Grey und Herrn Perier ſoll, nach 
dem was man hier ſagt, ein vollkommenes Etuver⸗ 
ſtaͤndniß Über alle gegen Dom Miguel zu ergreiſende 
Maßregeln herrſchen. 


England. 

Unterhaus. Sitzung vom 4. Juli. Da für die 
ſen Tag die zweite Leſung der Reform-Bill angekuͤn⸗ 
digt war, fo war die Gallerie ſchon um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags von Zuſchauern beſetzt, und auch im Innern 
des Saales, fo wie in deu Seiten-Gallerieen, waren 
alle Sitze von Mitgliedern bezeichnet und reſervirt. 
Als die Bill ſelbſt zur Sprache kam, erhob ſich Sir 
John Walſh, der ſich ſchon in der vorigen Seſſion 
dagegen opponirt hatte, als erſter Opponent. Die Bill, 
meinte er, wuͤrde die Bitterkeit der gegenſeitigen Par⸗ 
teien des Landes nur noch vermehren. Schon bei der 
Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Parlaments ſey 
die bloße ohne weitere Kenntniß und Unterſuchung der 
Bill gegebene Verſicherung mancher Kandidaten, ſie 
unterſtuͤtzen zu wollen, hinreichend geweſen, dieſe Kan— 
didaten ins Parlaments zu bringen. Auf dieſe Weiſe 

re die Regierung auf, eine Repraͤſentativ Regierung 
zu ſeyn (Gelächter und Hoͤrt!); die Auftegung und 
die Tumulte im Lande wuͤrden dadurch vermehrt. Auch 
der politiſche Zuſtaud des Kontinents mache mißtrauiſch 
gegen die Maßregel; denn nur die Pariſer Ereigniſſe 
im Juli v. J. hatten in England das Geſchrei nach 
Reform veranlaßt. Er glaube nicht, daß die Franzo⸗ 
fen lange im Stande ſeyn würden, ihr im Juli be; 
gonnenes Syſtem fortzuſetzen, wiewohl er, ganz abſtrakt 
genommen, der Meinung waͤre, daß die letzte Franzoͤ⸗ 
ſiſche Revolution glorreich ſey und das Mirgefuͤhl jedes 
anderen Volkes verdiene. Er fuͤrchte nur, daß die 
Franzoſen ganz unfähig fenen, mit Maͤßigung zu vers 
fahren, und daß der jetzige Franzöſiſchen Thron auf 
dem unhaltbarſten Grunde gebaut ſey. Leicht könnte 
Ludwig Philipp geſtuͤrzt werden, und habe dies erſt 
ſtattgefunden, ſo ſeyen die Errichtung einer militafti⸗ 


Briggs ꝛc. iſt durch die Meerenge von, 
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i ſandten in vertrauteren Verhaͤltniſſen ſtand, fo duͤrſte 


ſchen Republik und die Kriegfuͤhrung mit allen Nach, 
barn die naͤchſten Folgen. Während alſo der Geiſt 
der Demokratie in einem Nach barſtaate zu befürchten 
ſey, wollten die Miniſter auch in England den demo— 
kratiſchen Einfluß uͤberwiegend machen. — Aus dieſen 
Gruͤnden werde er ſich der Bill in allen ihren Sta— 
tionen offen widerſetzen und hoffe dadurch eine große 
Gefahr — vielleicht den Ruin des Landes — abzu⸗ 
wenden. (Beifall von der Oppeſition.) Schließlich trug 
der Redner amendementsweiſe darauf an, das die Bill 
erſt in ſechs Monaten zum zweiten Male verleſen 
werde. Herr F., Clinton uuterſtuͤtzte dieſes Amende⸗ 


ment. Da dieſer Redner, um ſeine Argumente gegen 


die Bill aus der Geſchichte nachzuweiſen, ſich auch auf 
die (in Lardner's Kabinet⸗Eneyklopädie enthaltene) Ge: 
ſchichte von England von Sir James Mackintoſh ber 
rief, ſo nahm der Letztere, der waͤhrend der vorigen 
Seſſion durch ein Unwohlſeyn verhindert worden war, 
an der Debatte über die Reform Bill Theil zu neh⸗ 
men, das Wort und ſprach in einer ausfuͤhrlichen Rede 
feine Meinung zu Gunſten der Bill aus. Er wider⸗ 
legte zunaͤchſt die Anſicht, daß die Aufregung, die bei 
den letzten Wahlen geherrſcht, mit der ruhigen Dis- 
kuſſion, wie fie einer deliberirenden Verſammlung ger 
zieme, unvertraͤglich ſey. Eine ſolche Aufregung gehöre 
vielmehr zu den charaktertſtiſchen Merkmalen freier In⸗ 
ſtitutionen und müßte von jedem Freunde conſtitutionel⸗ 
ler Freiheit unterſtützt werden. Sowohl der Theorie 
als der Praxis nach entſpreche es vollkommen der Ver⸗ 
faſſung, wenn der Wähler ſich von den Anſichten feir 
nes Kandidaten über Fragen von befonderem Sutereffe 
genau unterrichte; ja, es ſey nicht bloß ſein Recht, 
ſondern auch feine Pflicht, dies zu thun. Der König 
ſelbſt habe bei der Aufloͤſung des Parlaments geſagt, 
daß es ſeine Abſicht ſey, die Anſicht des Volkes über 
die Art und Weife, wie eine Aenderung in der Re; 
präfentation einzuführen ſey, kennen zu lernen. Wie 
aber konne dies anders geſchehen, als wenn ſich das 
Volk auf den Wahl, Terdunen ausſpreche. Der erſte 
Redner (Sir John Walſh) habe auswärtige. Angele⸗ 
genheiten beruͤtrt, auf die er (Sir J. Mackintoſh) 
fi) nicht weitlaͤuſtiget einlaſſen wolle. Nicht eine 
daß er kein tiefes Mitgefühl für den berührten Gegen; 
ſtand empfaͤnde — denn für einen Mann, der nur 
einen Funken von Freiheit im Bufen trage, ſey es er 
was Unmoͤgliches, dieſes Mitgefuͤhl nicht zu empfinden 
allein er fuͤrchte, daß eine Diskuſſion dieſer Art der 
Maßregel, wiewohl ſie jener Sache ſelbſt guͤnſtig ſey 
doch fchaden koͤnne. Uebrigens aber ſey es ein Ser 
thum, wenn das ehrenwerthe Mitglied der Meinung 
ſey, daß der demokratiſche Geiſt in einem Nachbar⸗ 
ftaate vorherrſche; nicht das Volk habe die Schleuſe 
der Revolution dort geöffnet, ſondern zwei Manner 
hätten es gethan, die, befeele vom Geiſle der Feind⸗ 
ſeligkeit gegen alle bürgerliche Freiheit, den niedrigen 
Ver ſuch gemacht, alle Staatsgewalten an ſich zu rei⸗ 


ſaͤnftigen hofften. 


tion in London zu ſehen. 


ßen, und unter dem Vorwande, daß man ſich gegen 
die Gefahr, dem Volkswillen allzu viel nachzugeben, 
huͤten müffe, die freien Juſtitutionen, die fie beſchwo⸗ 
ren, umſtuͤrzen wollten. Nicht die Gefahr der Demos 
kratie ſey es eigentlich, die das ehrenwerthe Mitglied 
in der Reform-Bill ſehe, ſondern die Gefahr für Plane, 
um dasjenige, was man den demokratiſchen Geiſt nenne, 
zu geſetzwidrigen Zwecken zu unterdruͤcken. In Frank⸗ 
reich habe man ſolche Plaͤne im Auge gehabt, und auch 
in England wuͤrden ſie aufkommen, wenn die Feinde 
der Reform eine Macht hätten, die ihrem Willen 
gleich kaͤme. (Hoͤrt, hoͤrt !). 
Sitzung vom 5. Juli. Die Debatte uͤber die zweite 
Leſung der Neform: Bill wurde fortgeſetzt, aber auch 
heute noch nicht beendigt. — Die Engliſchen Zeitungen 
ſtimmen darin uͤberein, daß bei dieſer Debatte wenig 
vernommen worden, was nicht ſchon fruͤher zur Sprache 
gekommen ſey, haben jedoch die beiden Vorträge des 
Herrn Macauley (fir die Bill) und des Sir G. Mur⸗ 
ray (gegen die Bill) als eine Ausnahme hervor. 
Sitzung vom 6. Jul. Die Reform⸗Frage kam 
heute in dieſem Hauſe zur Eutſcheidung, indem nach 


einer fortgeſetzten lebhaften Debatte um 5 Uhr des 


Morgens die Abſtimmung ſtattfand und fuͤr die zweite 
Leſung 367 Stimmen, gegen dieſelbe 231 Stimmen 
ſich zeigten, fo daß eine Majorität von 136 Stimmen 
für die zweite Leſung ſich ergab. — Nachdem Lord 


John Nuſſell die Fortſetzung der geſtern abgebrochenen 


Debatte in Antrag gebracht, erhob ſich zunaͤchſt der 
Oberſt Sibthorpe und ſprach in ſtarken Ausdrucken ge 
gen die Bill, die er ungereimt, chaotiſch, unheilſchwan— 
ger und nüverfiändlih nannte, als ein Schutzmittel 
für die Mintſter und als ein Pflaſter bezeichnete, mit 
welchem fie die im Lande herrſchende Aufregung zu be⸗ 
Er meinte, die Miniſter wollten 
heute durchaus eine Abſtimmung durchſetzen, weil ſie 
der Hoffnung ſeyen, eine triumphirende Majoritaͤt zu 
erlangen und noch an demſelden Abend eine Illumina⸗ 
{ Er hege jedoch die Hoffnung, 
daß ſie ſich getaͤuſcht ſehen wuͤrden. Lord W. Lennox 
bielt darauf einen kurzen, aber eindringlichen Vortrag 
zu Gunſten der Bill und behauptete, daß der gegen— 
wärtige Kampf ein Kampf des Rechtes gegen die 
Ufurpation ſey. Herr K. Douglas gab zu, daß einige 
Verbeſſerungen Noth thun, widerſetzte ſich jedoch der 
vorliegenden Bill, als einer zu ausgedehnten Maßre—⸗ 
gel. Sir R. Franco Lopez, ein Sohn des bekannten 
Herrn Manaſſeh Lopez, erklaͤrte, daß er der Bill feine 
Unterſtuͤtzung leihen wolle, wiewohl ſein perſoͤnliches 
Jutereſſe (als BurgfleckenBeſitzer) darunter leiden 
würde; er wolle dies jedoch freudig zum Opfer brin⸗ 
gen, um eine Bill zu unterſtuͤtzen, die ſo ſehr geeignet 
ſey, die Inſtitutionen und beſten Intereſſen des Lan— 
des zu befördern. , Er. fügte hinzu, daß er die Vill 
nicht fuͤr vollkommen halte, ſie erſcheine ihm ſogar 


mangelhaft, indem ſie keine beſondere Veſtimmungen 


binſichtlich der Ermählung von Miniſtern zu Mitglie⸗ 
dern des Unterhauſes u. ſ. w. enthalte; inzwiſchen 


wolle er durch keinen Einwurf den guten Erfolg einer 


Bill gefährden, die uͤbrigens fo viel Vortreffliches ent 
halte. Herr Frankland Lewis ſagte, daß er, wiewohl 
er die rechtsvernichtenden Theile der Bill nie gutheißen 
werde, ihrer zweiten Leſung ſich doch nicht widerſetzen 
wolle, weil es unmöglich ſey, der Reform langer zu 
widerſtehen. Irgend eine Aenderung der Repraͤſenta⸗ 
tion ſey unvermeidlich; er ſtimme deshalb dafuͤr, daß 
die Bill in den Ausſchuß gelange, wo er ſeine Ein⸗ 
wuͤrſe beſeitigt zu ſehen hoffe. Herr Campbell belobte 
die Bill, die, ſeiner Anſicht nach, die Verfaſſung nicht 
vernichte, ſondern ſtuͤtze und allen Parteien die beſte 
Sicherheit gewaͤhre. Herr Wrangham und Lord Wal⸗ 
letort ſprachen gegen, Herr Lytton Bulwer und 
Herr Strickland für die Bill, wonaͤchſt Sit Charles 
Wetherell ſich erhob und ſich in einem ausfuͤhrlichen 
Vortrage vernehmen ließ, wovon Nachſtehendes das 
Weſentliche iſt: f 

Ich habe mich im letzten Parlamente gegen die Reform⸗ 
Bill cler, und ich muß N 7 daß alle 1 Gie 
würfe ſich feit der Zeit in vollem Maaße beſtatigt har 
ben, Ich will mich nicht auf alle Einzelnheiten der Bill 
einlaſſen, ſondern mich nur auf die Beleuchtung zweier Haupt⸗ 
punkte beſchraͤnken, nämlich auf die Entziehung des den 
Burgflecken zuſtehenden Wahlrechts, und auf die Ausdeh⸗ 
nung des Repraſentations⸗Rechts. Durch erſteres wuͤrden, 
wenn ich mich des Ausdruckes bedienen darf, 154 Sitze auf 
154 andere Platze abgezogen. Die Pfropfen würden von 154 
Flaſchen fliegen und der Inhalt in 154 andere Gefäße ge⸗ 
goſſen werden. Durch den vorliegenden Plan wird Alben 
das Wahlrecht entzogen, welche es durch ein ſogenanntes 
perſoͤnliches Recht beſitzen, und auf die 10 Pfund⸗Hausbe⸗ 
ſitzer übertragen. — Man hat mir den Vorwurf gemacht, 
daß ich mich zu harter Ausdrucke bedient hätte, als ich die 


Entziehung des den Corporationen zuſtehenden Wahlrechts 


einen Raub genannt habe; aber wenn irgend ein Freund 
der Bill einen beſſeren und paſſenderen Ausdruck auffinden 
kann, ſo will ich denſelben annehmen und, um mich akade⸗ 
miſch auszudrücken, auf den Doktorhut verzichten. (Geläch- 
ter.) Mein ehrenwerther unb gelehrter Freund gegenüber 
(Sir J. Mackintoſh), den ich jederzeit mit großem Ver nuͤ⸗ 
gen höre, hat es den Opponenten der Maßregel zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie das Wahlrecht ein Eigenthum ge⸗ 
nannt haben. Ich habe es niemals ſo genannt. Aber wenn 
es auch kein Eigenthum im Sinne eines Nießbrauches iſt, ſo 
iſt es doch ein Eigenthum in GemÄßheit der gllgemeinen Re⸗ 
gem, nach welchen ein ſolches begründet und gefichert wird. 

ie Abfaſſer der Bill legen gewaltſam Hand an alle die 
Burgflecken, welche in den Schematen A und B aufgezählt 
ind. Die Anzahl derſelben iſt ſo bedeutend, daß man es 
für recht gehalten hat, ſie von der Bill zu trennen und in 
beſondere Schemata einzuſammeln, indem man wohl fühlte, 
daß Jederman, der das Verzeichniß leſen will, ein Glas 
Limonade bedarf, um ſich während der Arbeit zu erfriſchen. 
Ich will nun die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine Stelle 
in der Magna Charta lenken, woraus hervorgeht, daß das 
Wahlrecht für eben fo 941 0 betrachtet, anf denfelben Fuß 
geſtellt und durch dieſelben Neichs⸗Geſetze beſchuͤtzt wird, wie 
das Beſitzthum eines Freiſaſſen, oder irgend eine andere Art 
Eigenthum. Die Stelle lautet folgendermaßen: „„Die 
Stadt London ſoll alle die alten teißelten und Gerechtſame 
behalten, in deren Beſitz fie fich befindet. Ueberdies wollen 
und bewilligen wir, daß alle andere Städte, Burgflecken, 
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kätze und Barrieren der fünf Häfen und aller anderen Ha, 
en ihre heiten und freie Gerechtfam behalten ſollen.““ 
(Lauter Beifall von beiden Seiten des Hanſes.) Ein Freund 
Neben nicht jedes Wafer meh 10 
nterhaus nicht jedes Wahlrecht entziehen, wo es ihm ge⸗ 
allt? Ich füge auch nicht, daß das Haus nicht fo handeln 
önne; ich ſage nicht, daß das Haus nicht eine Bill paſſiren 
laſſen kann, die Jemand ſeiner Guͤter beraubt; aber ich 
glaube, daß der edle Lord (Ruſſel) mir gegenüber, meine 
Anſicht theilt, daß ein ſolches Geſetz nicht ein Geſetz des 
Rechts, ſondern des Stärkeren und ein zerſchmetternder 
Schlag der Majorität ſeyn wuͤrde.“ Nachdem der Redner 
noch das Urtheil verſchiedener berühmter Parlaments⸗Mit⸗ 
glieder und Publiciſten über die Unzuläſſigkeit einer Wahl: 
* en e angefuͤhrt hatte, kam er auf die Mittel, 
welche man waͤhrend der letzten Wahlen angewendet habe, 
um die Meinung des Volkes frre zu leiten. Er fügte unter 
Anderem: „Ich erlaube mir, die Grafſchafts⸗Mitglieder, 
welche gewohnlich als die Repraͤſentanten des Ackerbau⸗In⸗ 


teteſſes betrachtet werden, zu fragen, ob nicht in manchen. 


Grafſchaften und Fabrik⸗Stadten gewiſſe Verſicherungen ges 
geben worden find; ich meine nicht von Seiten der Regie⸗ 
kung, fondern. von ehrenwerthen Herren auf den Wahlge⸗ 
ruͤſten; ich frage, ob nicht die Ausſicht auf einen freien Korn⸗ 
handel, auf das Fallen des Brodtes auf 3, Pence u. f. w. 
eröffnet worden iſt? (Namen, Namen!) Wie kann ich Na⸗ 
men nennen? Glauben die ehrenwerthen Mitglieder, welche 
dies verlangen, daß ich, wie ein Zauberer, auf allen Wahlge⸗ 
kalte zugleich gegenwärtig ſeyn kann? (Gelächter, und ans 
baltendes. Rufen: Namen, Namen!) Der Letzte im Hauſe, 
der mich, um Namen. fragen ſollte, iſt das ehrenwerthe Mit 
glied für Eſſer, der von Anfang. bis zu Ende der Wahl nicht 
auf dem Geruüſte erſchienen iſt. Ich wiederhole, daß dein 
Volke die Ausſſchten auf einen freien Getreidehandel eröffnet 
worden find. (Namen, Namen!) Ich laſſe mir meine Unab⸗ 
ur gkeit nicht rauben; aber wenn man mich im geheimen 
Ausſchreſſe hören will, fo werde ich Namen nennen und meine 
Behauptungen; 5 Beläge bewejſen. Es kann nicht ger 
läugnet werden, daß an vielen Orten dem Volke geſagt wor⸗ 
den iſt, daß es ungeheure Vortheile von der Aufhebung des 
Oſtindiſchen. Monopols ziehen würde, daß es z. B. das 
nd- des ſchönſten Thee's für 1 Shilling kaufen würde.“ 

er Redner führte noch mehrere Fälle an, wo die Graf 
ſchafts⸗Mitglieder gegen die Korn⸗Geſetze geeifert hätten, und 
druckte feine Verwunderung aus, wie die Freunde des Acker⸗ 
bau⸗Intereſſes ſolche Grundſatze unterftügen könnten, da die⸗ 
ſelben in dem reformirten Parlamente noihwendig eine Spal⸗ 
tung zwiſchen denen, welche wirklich die Agrikultur, und de⸗ 


ney, welche das Manufaktur⸗Intereſſe repräſeutirten, herbei⸗ 


. Am Schluſſe ſeiner Rede druͤckte Sir Chs. 
et erell die Ueberzeugung aus, daß die Annahme der Ne⸗ 
form⸗Bill alle Uebel der Seangöfifchen Revolution vou. 1789 
nach ſich ziehen würde, und erklärte, daß er ihr nimmermehr 
ſeine Zuſtimmung gehen werde. N 

Sir Charles Werherell ließ ſich unter vielen Beifalls⸗ 


Bezeugungen der Oppofition auf feinen Platz nieder, 


worauf Hr. W. Brougham ſich erhob und unter eben 
fo vielen Beifalls⸗Bezeugungen der miniſteriellen Bänke 
eine Rede zu Gunſten der Bill hielt. Sir Rob; Peel 
ſpvrach in einem ſehr ausführlichen Vortrage von neuen 
feine Ueberzeugung aus, daß die Bill gefährlich für die 
Inſtitutionen des Landes ſey, daß das Verlangen nach 
Reform mehr in, den Ereigniſſen auf dem Kontinente 
als in den Wünſchen. des Volkes feinen Grund habe, 
daß er jedoch, ehe er ſich den. Folgen einer abermaligen: 
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kann allerdings ausrufen: „Wie, kann das 


Verwaltungs Aenderung ausſetzen wolle, lieber ein 
Kompromiß eingehen moͤchte, falls ein ſicherer Reform; 
Plan vorgeſchlagen werden wuͤrde. Er rede, fuͤgte er 
hinzu, als individuelles Mitglied des Hauſes und wolle 
ſich der Verantwortlichkeit nicht ausſetzen, einen eigenen 
Reform. Plan vorzuſchagen, indem, wenn der Kampf 
erſt einmal von dieſer Seite eröffnet. ſey, er nicht 
wiſſe, wo er endigen möchte. Sir Francis Burdett 
ſprach zunächſt zu Gunſten der Bill und meinte, daß 
der vorige Redner etwas vertheidigt habe, was nicht 
mehr zu vertheidigen- ſey; nämlich die verfallenen 
Burgflecken und die Einmiſchung der Pairs in die Er⸗ 
wählung des Unterhauſes. Er laͤugnete, daß die Er— 
eigniffe auf dem Kontinente die gerechten Arfprüce 
des Britiſchen Volks erſt rege gemacht; dieſe ſeyen 
vielmehr nur die Forſetzung von dem, was ſeit funfzig 
Jahren beftändig und laut gefordert worden fey. Zum 
Schluſſe wurde von Lord J. Ruſſell die Debatte reſu⸗ 
mirt, und die Abſtimmung fand in oben gemeldeter 
Weiſe ſtatt. 5 


London, vom 8. Juli. — Ihre Maſeſtaͤt die 
Koͤnigin, die ſeit einigen Tagen unwohl geweſen, be⸗ 
fand ſich geſtern bei weitem beſſer, fo daß. Sie Nach⸗ 
mittags in einem offenen Wagen eine Spazierfahrt mit 
Sr. Majeftät. dem Könige. machte. 0 

In Bezug auf die Abſtimmung. uber die Neformbill 
im Unterhauſe äußert die Times: „Die Sache der 
Wahrheit und Gerechtigkeit ging mit der großen Mar 
joritaͤt von 136 Stimmen durch, indem 367 für und 
231 gegen die Bill waren. Hinſichtlich der Zahl 
war die Minoritaͤt faſt völlig. der Zahl der für ſolche 
Burgflecken erwaͤhlten Muglieder gleich, denen die 
Wahlfreiheit zugeſtanden werden ſoll. Unſerer Mei⸗ 
nung nach, kann man, obgleich die Bill noch durch 
einige Formen gehen muß, die Hauptſache als abge 
macht auſehen. Wir ſetzen in die Weisheit und Vater⸗ 
landsliebe der Mitglieder des Oberhauſes dasjenige Ver⸗ 
trauen, welches hinreichend iſt, jede Beſorguiß zu vers 
bannen, als ob ſie die vernuͤnftigen Erwartungen und 
die rechtmäßigen Wuͤnſche der Nation zu taͤuſchen im 
Stande waͤren.“ 


Die Regierung hat die Abſicht, bei der Armee 
Pereuſſtonsgewehre ſtatt der Gewehre mit Schlöͤſ⸗ 
ſern einzufuͤhren. Sie iſt darin noch durch den Um— 
fand beſtaͤrkt worden, daß, bei einer neulichen Revue, 
wohl der achte Theil der Mannſchaft die Ladung aus 
ihren Gewehren wieder herausziehen mußte, weil ſie 
nicht losgegangen waren. (2) i 
Die Tim es will wiſſen, daß der in Bruͤſſel befint⸗ 
liche Polniſche Graf Zaluski den Auftrag habe, die 
a. zur Nachgiebigkeit gegen die Konferenz zu er⸗ 

ahnen. x 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 18. July 1831. " 


Beilage zu No. 165 
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— En gil an d. 

Das Clarendonhotel, das Don Pedro bewohnt, war 
auch die Wohnung des Er: Königs Guſtav von Schweden, 
beim Anfang ſeiner langen Wanderung. Don Pedro 
ſoll viele Reichthuͤmer mitgebracht und noch mehr in 
ſichern Händen zuruͤckgelaſſen haben, worunter 2000 
Sklaven, die auf 200,000 Pfd. St. geſchaͤtzt werden. 
Dadurch bewogen, ſollen einige Portugieſiſche Vond— 
holders die Abſicht geäußert baben, wegen Bezahlung 


der fuͤr Terceira verwendeten Dividende der Portu⸗ 


gieſiſchBraſiliſchen Anleihe einen Prozeß gegen ihn 
einzuleiten. Daß er ſich nicht in England niederlaſſen 
wird, ſcheint gewiß; ſchon die Theurung in dieſem 
Lande und feine beſchraͤnkten Mittel werden ihn daran 
verhindern. Er hat bereits von einem großen Theil 
der vornehmen Welt Beſuche erhalten, unter andern 
auch vom Herzog von Wellington und dem Fuͤrſten 
Eſterhazy. Dem Herzoge muß der Beſuch Anftrengung 
gekoſtet haben, denn er befindet ſich ſchon ſeit einiger 
Zeit ſo unwohl, daß er nur mit großer Muͤhe am 
1Sten dieſes dem Könige das dreifarbige Faͤhnlein, 
welches er und ſeine Nachkommen immer am Jahres⸗ 
tage der Schlacht bei Waterloo abzuliefern haben, übers 
reichen und bei dem Gaſtmahle praͤſidiren konnte, wel⸗ 
ches er an jenem Tage dem Monarchen gab. Auch 
iſt es gewiß, daß im Fall die Tories wieder ans Ruder 
kommen ſollten, er nicht die erſte Miniſterſtelle uͤber⸗ 
nehmen wuͤrde. 

Ein Schreiben aus Portsmouth meldet, daß die un 
ter dem Befehl des Admirals Codrington ſtehende 
Flotte, völlig zum Kriege ausgeruͤſtet, geftern in See 
gegangen iſt; ſie beſtand aus folgenden Schiffen: Cale⸗ 
donia, Prinz Regent, Aſia, Talaverg, Donegal, Re⸗ 


venge, Wellesley, Alfred, Barham, Cura und Pearl. 


Der Commodore Lord Parborough, auf der Jacht Fal, 
con, 25 dem Koͤniglichen Jacht-K ub gehoͤrende Schiffe, 
ſo wie 200 andere begleiteten die Flotte. 

Geſtern fand im Drury⸗Lane Theater der zum Bes 
ſten armer Irländer veranſtaltete Subſeriptrons- Ball 
ſtatt. Das Haus faßte Alles in ſich, was London an 
Perfonen von Rang und Stand beſigzt. Der Koͤnig 
erſchien mit der Königlichen Familie gegen Mitternacht 
und blieb mit derſelben ungefähr eine Stunde. In 
dem glänzend erleuchteten und reich mit den ſeltenſten 
Gewächſen und Blumen verzierten Saal, waren alle 
Anweſende auf das elesanteſte gekleidet. Die Entree 
war 2 Guineen die Perſon und die Einnahme betrug 
3000 Guineen. a 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 9. Jali. — Se. Maßeſtaͤt 


der Konig haben unterm Eten d. M. ein aus drei 


Artikeln beſtehendes Deeret in Bezug auf die Cholera 
erlaſſen; nach demſelben ſollen die Gouverneure der 
Kuͤſten⸗Provinzen die noͤthigen Schutzmaßregeln gegen 
dieſe Krankheit treffen oder vorſchlagen, und ihr be⸗ 
ſonderes Augenmerk auf den Strand richten, damit 
geſtrandete Guͤter, Perſonen oder Leichname nicht von 
unbefugten Perſonen berührt werden. Waͤhrend der 
Dauer der Quarautaine-Maßregeln ſoll ferner ein jeder 
dazu nicht Befugte, der geſtrandete Guͤter, Perſonen 
oder Leichname beruͤhrte, ſogleich unter Quarantaine 
geſtellt und, wenn er ſie ausgehalten, nach dem im Ge⸗ 
ſetz des 6. Maͤrz 1818 enthaltenen Art. 1 beſtraft 
werden. Dann ſoll das Miniſterium der inneren Ar 
gelegenheiten den Gouverneuren vorſchreiben, daß ſie 
fur die zweckmaͤßige Verbreitung der Beſtimmungen 
dieſes Deerets unter allen Bewohnern Sorge tragen. 
Schließlich wird den Miniſterien des Innern und der 
Juſtiz, die mit Ausführung dieſes Deerets beauftragt 
ſind, anbefohlen, Abſchriften deſſelben an die uͤbrigen 
Miniſterien und hohen Staatsbehörden zu ſenden. 

Vorgeſtern haben die in Rhyn kampirenden Trup⸗ 
pen, mit denen ſich die van Damſchen Jaͤger und zwei 
Batterien Feld⸗Artillerie vereinigt hatten, einige große 
Manoeuvres vor Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich ausgeführt. Dieſe vereinigten Truppen ſtehen 
unter dem Befehle des General- Lieutenants Baron 
van Geen. . 


Belgiſche Blaͤtter enthalten folgende Nachricht aus 
dem Haag vom 28. Juni: Seit geſtern verbreitet 
und beſtaͤtigt ſich hier das Gerücht, daß die Regrerung 
in biefem Augenblicke eine Auseinanderſetzung ihres 
Benehmens ſeit der Stiftung. des Koͤnigreichs der 
Niederlande drucken laſſen. Der Koͤnig wolle ſich an 
die Spitze der National-⸗Armee ſtellen, noch einmal“ 
feine Arme den Belgiern öffnen und, wenn auch dieſe 
Sprache vergebens bliebe, ſein Schwert entſcheiden laſſen. 


»Brüffel, vom 7. Juli. — Die Erwartung, wie 
ſich die wichtige Frage, welche jetzt dem Kongreſſe vor⸗ 
liegt, entſcheiden werd, zieht taͤglich eine groͤßere Anzahl 
von Menſchen zu deſſen Verſammlungen berbei. Waͤh⸗ 
rend der heutigen Sitzung verſah zum erſtenmale neben 
der Buͤrgergarde noch ein Detaſchement der ſogenann⸗ 
ten Chaſtelerſchen Jaͤger den Dienſt. Nachdem dis 
Bittſchrift eines Herrn Dupont verleſen worden war, 
worin derſelbe um Annahme der Praͤliminarien nach⸗ 
fuhr, erhielt Herr de Theux das Won und ſprach ſich 
fuͤr die Annahme der 18 Artikel aus; er äußerte da 
bei die Hoffnung, daß Holland ſchwerlich gefonnen ſey, 
Maſtricht zu bebalten, und ſuchte zu beweiſen, dag der 
Beſitz dieſer Stadt fur Holland von gar ketmm Nutzem 


— 2084 


ſeyn werde, da es vermoͤge der freien Schifffahrt auf 
der Maas den Tranſit nach Deutſchland nicht verhin⸗ 
dern koͤnne. Herr Delhougne ſagte unter Anderem: 
„Da ich der Meinung bin, daß die Vorſchlaͤge der 
Konferenz mit unſeren Rechten, mit unſeren Pflichten, 
unſerer Sicherheit und mit unſerer Conſtitution un— 


vereinbar find; daß die Annahme derſelben uns in uns 


endliche Unterhandlungen ohne Erfolg ſtuͤrzen wuͤrden; 
daß endlich, da der Grundſatz derſelben fehlerhaft iſt, 
kein Amendement fie beſſern kann, fo erkläre ich mich 
gegen die Annahme der Vorſchlaͤge und jedes Amende— 
ments. Indem ich dieſes Votum ausſpreche, glaube 
ich meinem Vaterlande dadurch weder das Unglück 
eines Krieges, noch das der Anarchie zu bereiten. Was 
die Anarchie betrifft, ſo kann dieſelbe leichter durch die 
Annahme als durch die Verwerfung der Vorſchlaͤge 
herbeigeführt werden. Der Krieg muß aus zwei Ger 
ſichtspunkten betrachtet werden. Erſtlich, als Krieg 
zwiſchen uns und Holland, und dann in Bezug auf 
die fremden Maͤchte. Was den erſten Fall anbetrifft, 
ſo wird wohl Niemand vor dem Gedanken erſchtecken, 
zu den Waffen zu greifen, wenn wir unſeren Streit 
mit jener Macht allein auszufechten haben. Die fremde 
Einmiſchung anlangend, wie kann man da, meine Her 
ren, die Meinung derer theilen, welche dieſelbe von 
der Verwerfung der Konferenz-Vorſchlaͤge abhaͤngig 
machen?“ Der Redner ſchloß feinen Vortrag mit der 
Phraſe: „Wenn ich die Schwachheit haben könnte, 

eine Zuſtummung dazu zu geben, 80,000 meiner Mit: 
burger ihrer Nationalität zu berauben, ſo wuͤrde mein 
Gewiſſen mir ewig die fuͤrchterliche Frage zurufen: 
Kain, was haſt du mit deinen Brüdern gemacht?“ 
Herr v. Meulenaere kam auf die Rede des Herrn 
Lebeau zuruͤck, und ſagte, daß er den von dem Mini 
ſter aufgeſtellten Gruͤnten nichts Weſentliches hinzuzu, 
fügen wiſſe; er wuͤrde für die Annahme ſtimmen. 
Nachdem noch die Herren J. Denef, Oſy, F. Meeus, 
van de Weyer, Larkinois, Dumont, Ch. Rogier, 
v. Auſemburg, Olislagers, Fleuſſu, Legrelle und Ser⸗ 
ruys theils für, theils wider die Annahme der Praͤli⸗ 
minarien geſprochen hatten, wurde die Sitzung um 
5 Uhr aufgehoben. Man ſieht morgen dem Schluſſe 
dieſer Diskuſſion entgegen. 

Lüttich, vom 7. Juli. — Im Politique heißt 
es: „Diejenigen, die ernſtlich eine Vereinigung mit 
Frankreich wuͤnſchen, befinden ſich in der größten Taͤu⸗ 
ſchung. Mehr als einmal ſchon hat man es dargethan, 
daß die Vereinigung jetzt unmöglich iſt. Die Regie- 
rung Ludwig Philipps widerſetzt ſich derſelben, und 
die unſrige wird fie gewiß nicht wuͤnſchen. Unſere Ge. 
ſetze ſind da, um es ihr zu verbieten, ſelbſt wenn ſie 
es wünſchte. Darf ubrigens ein fo kleiner Theil der 
Bevölkerung den Gedanken hegen, dem Willen der 
ubrigen Velgiſchen Nation impouiren zu wollen? 
Kaun er üunferen Repfräſentanten die Haͤnde binden? 
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Ihr, die Ihr das Verſchmelzen zweier Völker, aber 
keine Anarchie und keinen allgemeinen blutigen Krieg 
wollt, gebt Eure Wuͤnſche der Verſammlung zu erken⸗ 
nen, der Belgien ſein Schickſal anvertaut hat; wen— 
det Euch offen an Eure Sachwalter, vermeidet aber 
widergeſetzliche Handlungen, die nur dazu dienen koͤn⸗ 
nen, Eurer Sache zu ſchaden und ſie in den Augen 
friedlicher und ihrem Lande ergebener Leute herabzu⸗ 
ſezzen. Jede Unordnung, jeder Aufſtand in geſellſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, die unter dem Schutz einer treu: 
lich verwalteten Verfaſſung beſtehen, trägt etwas in 
ſich, das rechtlichen Leuten jederzeit Abſcheu einfloͤßt, 
und iſt faſt niemals der Sache nuͤtzlich, der man zu 
dienen glaubt.“ 
weden. 

Stockholm, vom 5. Juli. — Se. Majeftät der 
König haben unterm Lten d. M. zu verordnen gerus 
het, daß Roggen, Gerſte und Hafer bis zum Schluſſe 
des Monats Auguſt gänzlich abgabenfrei vom Auslande 
in Schweden eingeführt werden durfen. — Die An⸗ 
werbungen fuͤr den K. Niederl Dienſt, welche bisher 
in Groningen ſtatt fanden, hören bis auf weitere Ans 
zeige ganzlich auf. — Die Reife des Königs nach Nor: 
wegen iſt auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſetzt worden. 
In Holland iſt der Roggenpreis ſchon auf 33 Thlr. 
R. S. 3. die Tonne geſtiegen. Der Zuſtand des ge⸗ 
meinen Mannes iſt erſchuͤtternd traurig. 2 
—— ( — — —᷑æ DƷ— 
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Den letzten Nachrichten zufolge, war der Stand der 
zu Lemberg am 30. Juni an der Cholera Erkrankten 
ſeit ihrem Entßehen in 3212 Perſonen, wovon 781 
geneſen, 1554 geſtorben und 877 noch krank geblieben 
ſind. Uebrigens hat die Cholera in Galizien keine be⸗ 
deutenderen Forſchritte gemacht; doch haben in einigen 
Ortſchaften der bereits ergriffenen Kreiſe neue Aus- 
bruͤche derſelben ſtatt gefunden. Dagegen lauten die 
neueſten Nachrichten aus Ungarn um jo beruhigender 
als Sloluok ſich des beſten Geſundheits-Zuſtandes er. 
freut, und die Hoffnung vorhanden iſt, daß durch die 
zweckmaͤßigen und ſtrengen Abſperrungs⸗Auſtalten das 
Uebel an der Theiß⸗Gegend feſtgehalten und unterdruͤckt 
werden wird. Sch 5 

In einem reiben aus Lemberg vom 1ſten d. M. 
heißt es: „Von Wien aus iſt in dieſer Woge Ai 
neue Pop; Polizeis Ordnung hierher geſandt worden, 
welche die ſtrenzſten Maßregeln vorſchreibt. Nuͤchſtdem 
iſt der Befehl ertholt worden, Lemberg völlig zu eer— 
niren und in der Stadt ſelbſt die infteirten Haͤuſer 
abzuſperren. Dies kann jedoch gegenwärtig nicht mehr 
in Ausfuͤhrung gebracht werden, weil alle Orte um 
Lemberg herum eben ſo inſieirt ſind, wie die Stadt, 
und in derfeiben faſt kein Haus mehr iſt, in dem nicht 
entweder ein Kranker vorhanden iſt, oder ſich darin 
befunden hat. — Die Cholera herrſcht jetzt auch in 


Bacheim und Niepolowice des Bacheimer Kreiſes. In 
der Moldau wuͤthet fie, den Nachrichten des Kaiſerl. 
Oeſterr. General Konſuls zufolge, fürchterlich, und zieht 
ſich an der Donau hinnnter und nach Siebenbürgen. 
Gegen Ungarn iſt ſie von Gallizien aus bis an die 
Grenze vorgeruͤckt. — Das Magisterium Bismuthi 
iſt hier in nur ſehr beſchraͤnkten Faͤllen wirkſam gewe⸗ 
fen, und das Acidum Halleri in einer Salep Abs 
kochung bleibt das vorzuͤglichſte Mittel.“ — 


Die vereinigte Ofner und Pefter Zeitung vom Tten ' 


Juli meldet: „Von der nach Szolnok beorderten Com— 
miſſion, deren Ausſendung letzthin angezeigt wurde, 
find fpätere Berichte vom Aten d. M. angelangt, laut 
denen in dem Marktllecken Szolnok ſowohl, als auch 
in allen von da abwaͤrts gelegenen Gegenden, der voll 
kommenſten Geſundheitszuſtand herrſcht. In den ober 
ten Theiß⸗Gegenden von Szolnok aufwärts verbreitet 
ſich dagegen in mehreren Orten die ſchon früher ange— 
deutete, der Drientalifchen Brechruhr in manchen 
Symptomen Ähnliche anſteckende Krankheit, die nach 
den bisherigen Erhebungen durch Salzfloͤßer aus Tiſza 
Ujlak an alle Orte der Theiß, wo ſie gelandet haben, 
gebracht worden zu ſeyn ſcheint. — Von Szolnok bis 
Waitzen und dem Granfluß einerſeits, und längs der 
Berettys bis an die Siebenbuͤrgiſche Grenze anderer 
ſeits, wurde bereits die Ziehung einer Cordouslinie an⸗ 
geordnet, welche auf dem rechten Ufer bis Waitzen, 
und eben ſo am linken Ufer auf das ſchleunigſte ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. — Mit Beruͤckſichtigung des aus: 
gebreiteten Verkehrs der beiden Königlichen Freiftädte 
Ofen und Peſt mit allen Gegenden des Landes, wo— 
durch der Stoff dieſer, allem Auſcheine nach anſtecken⸗ 
den Krankheit leicht auch hierher verpflanzt werden 
koͤnnte, ward es außerdem zur Beruhigung beider 
Staͤdte, ſo wie zur Sicherung dieſer Centralpunkte des 
ganzen Reiches fuͤr zweckdienlich erachtet, eine Contu⸗ 
maz⸗Anſtalt in der Naͤhe der Königlichen Freiſtadt 
Peſt zu errichten, in welcher alle Perfonen und Waa— 
ren, die aus den gefährderen Theilen Ungarns kommen, 
nach Maßgabe deſſen, ob ſie aus bloß verdaͤchtigen, oder 
wirklich ſchon angeſteckten Gegenden kommen, einer 
zehn⸗ oder zihanzigtägigen Contumaz unterzogen werden 
ſollen. — Um jedoch die Zufuhr von Lebensmitteln, ja 
ſelbſt den taͤglichen Verkehr zwiſchen den durch die 
Cordonslinie getrennten Landestheilen möglich zu mas 
chen, ſind an derſelben Linte vier Punkte zur Commu⸗ 
nication feſtgeſtellt worden, namlich Kis Märia für die 
Gegenden jenſeits der Theiß, und Szolnok, Hatvan 
und Waitzen fuͤr den dieſſeitigen Theil, wo außer den er⸗ 
wähnten Contumaz⸗Anſtalten Raſtelle, oder eingefchlofs 


ſene Räume zum Umtauſch von Waaren, einzurichten 


verfügt wurde.““ 


In Petrikau — wo man in der Eile zwei außer 
Halb der Stadt gelegene Militair-Pferde-Staͤlle, einen N 


fuͤr die Chriſten, den anderen für die Juden, zu Hospi⸗ 
taͤlern einrichtete, die Cholerakranken unmittelbar auf 


den ſteinernen Boden legte und mit ihren Kleidern be; 
deckte — iſt die Sterblichkeit außerordentlich groß. 
Doch iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß ſehr viele 
Kranke dahin gebracht wurden, die keinesweges an der 


Cholera litten. Durch Sperrungs-Maßregeln wurde 
der Epidemie kein Hinderniß in den Weg gelegt, viel⸗ 
mehr wurde dieſelbe nur dadurch nochmehr verbreitet, 
daß man die aͤrmſten Familien aus der Stadt verwies. 
Man kann daher die Verbreitung der Cholera von 
Petrikau aus uͤber Radomsk, Konski, Kielee, Cheneiny 
bis Pinezow in der Krakauer Wojewodſchaf, wo ſie 
notoriſch auf dieſe Weiſe eingeſchleppt iſt und in 14 
Tagen gegen 400 Menſchen hinraffte, Schritt fuͤr 
Schritt verfolgen. Bei alledem iſt die Krankheit in 
den genannten Orten wieder im Abnehmen. 

In Czenſtochau, wo die Cholera ſich am 28ſten 
v. M. zuerſt zeigte, hat ſie ganz gegen ihre gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe zu Anfang nur geringe Fortſchritte gemacht. 
Nur einige Kranke in der Stadt und wenige im Mi⸗ 
litair- Hospital find ein Opfer derſelben geworden. In 
dem Dorfe Lobodna, 1½ Meile von Czenſtochau gegen 
die Preußiſche Grenze, iſt gleichfalls die Cholera aus: 
gebrochen, doch von dort aus längs’ der ganzen Grenze 
bis Wielun und Sieratz iſt Alles im befriedigenden 
Geſundheits-Zuſtande. 

Die Abnahme der Krankheit in Riga iſt fortſchrei⸗ 
tend: Den 30. Juni keank 470, hinzugekommen 62, 
geneſen 59, geſtorben 19. Den 1. Juli krank 454, 
hinzugekommen 63, geneſen 64, geſtorben 14. Den 
2. Juli krank 439, hinzugekommen 59, geneſen 69, 
geſtorben 10. In der Beſſerung 111 Perſonen. \ 

In Krakau, wo die Cholera anfänglich verheimlicht 
wurde, wuͤthet ſie jetzt beſonders unter den Juden 
außerordentlich. Es ſollen bis zum 7. Juli 500 Ju⸗ 
den und 200 Chriſten daran gefiorben ſeyn. 

ä —:.z·U— 

Entbin dungs Anzeige. ö 

Heute wurde meine Frau, geborne Bargan der, 
von einem gefunden Knaben gluͤcktich entbunden. 

Trebnitz den 15. Juli 1831. 5 

Neugebauer, Koͤnigl. Kreis Steuer -Einnehmer. 


Todes Anzeige. 

Heute Nachts 1¼ Uhr entſchlummerte zum beſſern 
Leben, nach langen Leiden, unſere gute Mutter, die 
verw. Oberfoͤrſter Stange, geb. Werner. Ueber⸗ 
zeugt von der Theilnahme unſerer Verwandten und 
Freunde machen wir ihnen dieſen ſchmerzlichen Verluſt 


bekannt. Poln. Wartenberg den 15. Juli 1831. 
Die hinterlaſſenen Kinder. 
Theater Nachricht. 


Montag den 18ten: Der Freiſchuͤtz. Romantiſche 
Oper in 3 Akten, von F. Kind, Muſik von Karl 
Maria v. Weber. Demoiſelle Vio, erſte Saͤn⸗ 
gerin des Königſtaͤdtiſchen Theaters zu Berlin, 
gathe, als vorletzte Gaſtrolle. 
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Maturwiffenfhaftlihe Verſammlung. 
Mittwoch den 20. July, Nachmittags 6 Uhr, wird 
Herr Hauptmann von Boguslawski uͤber die merk 


würdige Konſtellation der meiſten Planeten im Anfange 


Eichen, 


* 


des Monats Auguſt d. J. und namentlich ganz beion: 
ders am 8. Auguſt, und Herr Prof. Dr. Purkinje 
über die Zahlenverhaͤltuiſſe der Klangwellen ſprechen 
an? Bekanntmachung. 

Es ſollen auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen in dem 
dazu angeſetzten Termine den 10ten Aug uſt d. J. 


Vormittags 10 Uhr in loco Stoberau folgende 


Brennboͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden: 
4) Auf der Ablage zu Czarnowanz. 

1008 ¾ Klaftern Birken und Erlen, 12¼ä Klaftern 
Kiefern, 235 Klaftern Fichten. 

2) Auf der Ablage zu Klink. 

404% Klaftern Birken und Erlen⸗Holz, 6 Klaftern 

Eichen, 2605 Klaftern Kiefern, 831 / Klaft. Fichten. 
3) Auf der Ablage zu Stober au. 

594% Klaftern Buchen, 60% Klaftern Eſchen, 
781% Klaftern Birken und Erlen, 153% Klaftern 
2285 ¼ Klaftern Kiefern, 15631, Klaftern 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem 
gedachten Termine zu Stoberau einzuftuden und ihre 
Gebote abzugeben. Bis dahin können die Holzklaftern 
auf den genannten Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in Augenſchein genommen werden. 

Oppeln den Sten July 1831. 

N Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direste Steuern. 


— — — — 


Fichten. 


Die Jagd auf der Feldmark Lehmgruben, Breslauer 
Kreiſes, ſoll fuͤr die Jahre 1831 bis incl. 1836 
verpachtet werden. Wir haben hierzu den 26 ſten 
July a. c. ü r 
Fuͤrſtenſaale einen Bietungs⸗Termin angeſetzt, 
Pachtluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den Sten July 1831. ; 

Die ſtäͤdtiſche Forft» und Oceonomle⸗Deputation. 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Fiſchhaͤndler Johann Gottlieb 
Opitz werden alle diejenigen, welche entweder als Ci- 
genthuͤmer, i 
Inhaber, oder als Erben derſelben an das urſprüng⸗ 
lich uͤber 175 Rthlr. lautende, gegenwaͤrtig aber nur 
noch auf 150 Rthlr. validirende, angeblich verlorene 


welches 


Hypotheken⸗Inſtrument vom [Iten nebſt Hypotheken⸗ 


chein vom 13ten Februar 1798 auf der Carl Jo- 
Fer Stelzerſchen Nane Se sub Nro. 31. zu 
Alt⸗Jauer, fuͤr den verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius 
Balchaſar Hübner zu Jauer haftend, Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, dieſelbe binnen 


3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 19 ten 


früh um 10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen 


Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs 


2686 — 
Oetober d. J. Vormittags 11 uhr vor dem Herkn 


Land⸗ und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Grasnick anbe— 
raumten Termine anzumelden und nachzuweiſen. Ent— 
gegengeſetzten Falls werden dieſelben mit ihren Au— 
ſpruͤchen an beſagtes Inſtrument praͤeludirt, und wird 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das 
Dokument ſelbſt aber für unguͤltig erklärt, und die 
Forderung im Hypotheken-Buche geloͤſcht werden. 

Jauer den 7ten Juſy 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Jagd Verpachtung. 

Die Koͤnigl. Jagd auf der Feldmark zu Woiſelsdorf 

bei Grottkau, ſoll vom Aften Septemder d. J. ab, 


auf 8 Jahre anderweitig verpachtet werden, wozu ein 


Termin auf den 29ſten July c. anberaumt worden 
iſt. Pachtluſtige werden erſucht, an gedachtem Tage 
ſich in Neiſſe im Gaſthof „zum Mohr“ einzufinden, 
und in den Stunden von 10 bis 12 uhr Morgens 
ihre Gebote abzugeben und die Pachtbedingungen da⸗ 
ſelbſt in Kenntniß zu nehmen. 

Schwammelwitz den 13ten July 1831. 

Koͤnial. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
= Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung der Verlaſſeuſchafts⸗ 
Maſſe des zu Dyhernfurth verſtorbenen Schiffers Karl 
Friedrich Wilhelm Kammer unter die bekannten 
Glaͤubiger, wird den unbekaunten Glaͤubigern in Ge; 
maͤßheit der Vorſchrift des $ 7. Titel 50. Theil 1. 
der allgemeinen Gerichts Ordnung hiermit bekaunt ges 
macht. Neumarkt den 2. Juli 1831. 

Das Prinzeß Biron von Curland Hopm 
Dybernfurther Gerichts-Amt. 
Ediet al Citation. 

Da auf den Autrag der Vormundſchaft der Ober, 
Amtmann Buchwald ſchen minorennen Miterben, über 
den Nachlaß des den 25. Mai v. J. zu Buchelsdorff 
verſtorbenen Ober-Amtmann Johann Friedrich Buch⸗ 
wald der erbſchaftliche Liquidations Prozeß eroͤffnet 
worten, ſo werden alle Diejenigen, welche aus irgend 
einem rechtlichen Grunde daran Anfpräche zu haben 
vermeinen hiermit vorgeladen, ſich in termino liqui- 
dationis den 20. October d. J. Vormittags um 
9 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloß zu Buchels—⸗ 
dorff perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulälfige Manda⸗ 
tarien (wozu ihnen beim Mangel etwaniger Unbekannt 
ſchaft der Herr Juſtiz Commiffarius Schuͤtzky zu 
Namslau in Vorſchlag gebracht wird) einzufinden ihre 
Forderungen zu liquidiren und zu beſcheinigen, die 
Außenbleibenden aber haben zu -gewärtigen, daß fie 


Boͤhm. 


aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklaͤrt und mit ihren 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden; auch 
werden zu dem anſtehenden Termine und unter der⸗ 
ſelben Verweigerung vorgeladen, die ihrem Leben und 
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Aufenthalte nach unbekannten Nachlaßglaͤubiger, naͤm⸗ 
lich: die Catharina Kopkin, der Wohteck Frontzeck, 
die Catharina Krzepitzkyſchen Erben, der Paul 
Wittoſſeck, der Johann, Mathes, 
Agneta Geſchwiſter Gatzner 

Reichthal den 10. Jani 1831. 
Das Gerichts: Amt Buchelsdorff. 


\ 


el 
Die zur Gaſtwirth Hilpert ſchen Concurs-Maſſe 
gehoͤrigen Meubles, Kleidungsſtuͤcke ꝛc., Betten, Waͤſche, 
Ubren, ein Pferd, ein halbgedeckter Wagen, Pferde— 
g⸗ſchirre, 2 Kühe und eine eiſerne Schrootmuͤhle ꝛc. 
ſollen den 20ſten d. M. als naͤchſte Mittwoch Nach— 
mittags um 2 Uhr im Gaſthauſe zu Roſenthal oͤffent, 
lich gegen baare Bezahlung verſtetgert werden. 
Bieslau den 14. Jali 1831. N 
Das Gerichts Amt Über Roſenthal. 
Au e d en 
Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe Nro. 47. 


auf der Nicolai Straße die zum Nachlaſſe der verwitt⸗ 
weten Schleſinger gehörigen Effekten, beſtehend in; 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und 
Hausgeräth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 


lung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 12ten Juſy 1831. a 
Auetions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


S ARUFCHTEN DEN, 

Es ſoll am 22ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr 
im ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße 
2) ein halbgedeckter Chaiſenwagen, b) ein Schlitten, 
c) ein Chaiſenkaſten und d) einige Pferdegeſchirre an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 15ten July 1831. 

AuctionssCommiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Am 5ten d. M. hat ſich ein braun und weiß ge 
fleckter Jagdhund maͤnnlichen Geſchlechts gefunden. 
Der Verlierer dieſes Hundes wird hierdurch aufges 
fordert, denſelben binnen 14 Tagen gegen Erſtattung 
der Koſten in Empfang zu nehmen. Im Unterlaſſungs⸗ 
falle hat er deſſen Verkauf in dem zu dieſem Zweck 
auf den 1. Auguſt d. J. Mittags 12 Uhr im fädtifchen 


Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße angeſetzten 


Termine, und Verfuͤgung über die Looſung nach Vor: 
ſchrift der Geſetze zu gewaͤrtigen. 
Breslau den 16. July 1831. a 
Auctions, Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt Gerichte, 


Maria und 
und reſp. deren Erben. 


5 B . n g. 
ie im Johannis⸗Termin 1831 faͤllig gewordene 
Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandöriefe, 
werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons, 
vom Aften bis 16ten Auguſt 1831, die Sonntage aus; 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin durch den unterzeichneten General⸗Landſchafts⸗ 
Agenten in ſeiner Wohnung und in Breslau durch 
die Herren C. T. Lobbecke und Comp. ausgezahlt. 
Nach dem 16ten Auguſt wird die Auszahlung ges 
ſchloſſen und koͤnnen die nicht erhobenen Zinſen erſt 
im Weihnachts Termin 1831 gezahlt werden. 
Berlin den 11. July 1831. 
Moritz Robert, 
BehrenStraße No. 45, Charlottenſtraßen Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 
Poſener Pfandbriefs Zinfen vom Aften bis A6ten 
Auguſt 1831, die Sonntage ausgenommen „in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

C. T. Loͤbbecke & Co m p., 
Schloßſtraße No. 2. 
deb an se her g 4 
en entfernten geehrten aamenkorn⸗Abn 
hieſiger Herrſchaft — daß zwar wieder . 
Qualität zu haben iſt, aber ſehr gebeten wird Ihre 
gefaͤlligen Beſtellungen wegen anderweitiger Dıspofitio: 


nen recht zeitig machen zu wollen. 


Fuͤrſtenſtein den Sten July 1831. 
Das Reichsgraͤflich von Hochber 
Wirthſchafts Amt. ache 
= er n t i 9 e 
ips und Raps kauft zu laufenden Prei er 
Dominium Wallisfurth bei Glatz und le: 25 
der Unterzeichnete jeden Mittwoch im deutſchen Hauſe 
zu Frankenſtein, um deshalb Verträge abzuſchließen. 
: Piſchkowitz bei Glatz am Sten July 1831. 
5 Friedrich Frenberr von Falkenhauſen. 
400 Stüd 757 
große, gam ausgemaͤſtete Schöpfe, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf im Ganzen und Einzelnen, bei dem Dominio 
Wallisfurth naͤchſt Glatz. N 


Zu ver kaufen — 


iſt ein ſehr ſchoͤnes Gut in der Gegend von Breslau, 
welches in der guͤnſtigſten Lage über 1000 Morgen 
in Sue enthält, und ale zu erfahren in 
ber Kanzlei des Heern Juſtiz-Commiſſarius ; 

Breslau, Schuhbrücke No. 5. Gräff in 
Eine Mineralien‘ Sammları 


Sammlun na 
Werner geordnet, die 750 Nummern neh lr, ſo 5 
eine 


bedeutende Schmetterlin und 
K äfer-Samml ung, welche ſich befonbers für 
23 an 5 eignen wurde, find zum Verkauf 
aufgeſtellt im Anfrage und Adreß⸗Buͤr i 

ee 5 eau im alten 


— — 


Verkauf einer Gärtnerſtelle 
zu Geruͤneiche. a 
Ich bin Willens meine Gaͤrtnerſtelle zu Gruͤneiche 
bei Breslau aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe 
beſteht in einem Wohnhauſe, den noͤthigen Wirthſchafts, 
Gebaͤuden, Gartens und Ackerland von 6%, Scheffel 
Breslauer Maaß Ausſaat und in einer guten Baͤckerei⸗ 


Gelegenheit. Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt bei der 
unterzeichneten Eigenthuͤmerin daſelbſt melden. 
N Verwittwete Mager. 


Zum Ankauf 
bedeutender Parthien von Raps und Rips nunmehr 
beauftragt, erſuche ich die reſpeetiven Herren Produ— 
zenten deſſelben ganz ergebenſt, mir Proben davon 
nebſt Bemerkung der Quantität, des aͤußerſten Preiſes 
und der Lieferzeit bald gefaͤlligſt franco uͤberſenden zu 
wollen. Breslau den 15ten July 1831. 
Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz Nro. 2. 


Zu verkaufen. 


70 Stuͤck Mutterſchaafe, geſund, zur Zucht taug⸗ 
lich, welche das Stuͤck circa 3 Pfd. Wolle hatten, 


die am letzten Markt der Centner mit 77 Rthlr. ver⸗ 


kauft wurde, ſtehen billig zu verkaufen beim Dominio 
Maſſel bei Trebnitz. f : 


Chineſiſche Schweine 
find von verſchiedenem Alter in Craſchnitz bei Militſch 
zu verkaufen. i 

Einen Hirſch mit Geweihe von zehn Enden und 
drei Stuͤck Thiere, weiſet zum Verkauf nach das Ans 
frage- und Adreß-Buͤreau im alten Nathhanfe. 


n e ig 8 
Der Ausverkauf meiner Schnitt⸗Handlung, 
welcher bisher Ring Nro. 4. war, findet gegen⸗ 
waͤrtig Schmiedebruͤcke Nro. 1. ſtatt. 
Breslau den 15ten July 1831. 
Hirſch Bloch. 


Literariſche 


Anzeige. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. T 


Gottl. Korn) iſt zu haben: 3 
Muſeum der Declamation. 
Eine Sammlung auserleſener Dichtungen launigen, 
ſcherzhaften und komiſchen Inhalts, welche ſich zum 
muͤndlichen Vortrage in frohen Kreiſen eignen. Heraus 
gegeben von Franz Rosler. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 12. Geheftet. 
Preis: 15 Sgr. 


= 
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0 giterarifhe Anzeige he 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
iſt eben erſchienen: 


Ueberſichts⸗Karte des Verheerungszuges 
der Cholera morbus. 
Zuſammengetragen nach authentiſchen Qnel⸗ 
len und fortgefuͤhrt bis zur Mitte des 
Jahres 1831. In Folio. Illum. 
5 Preis 5 Sgr. 

Zur deutlichen und ſchnellen Ueberſicht der Verbrei⸗ 
tung der auch in Europa ſo ſchnell um ſich greifenden 
Cholera, iſt eine Karte das beſte Mittel und gewiß 
wird daher die Erſcheinung der oben angekuͤndigten, 
bis auf die neueſte Zeit fortgeführten Ueber ſichtskarte 
fuͤr Viele von Intereſſe ſeyn. Beſonders aber 
ift dieſe Karte als Zugabe zu dem viel ver 
breiteten 95 


Rathgeber fur alle welche ſich gegen die 
Cholera morbus ſchützen wollen. 
Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche 
dieſer Krankheit ſich ſeldſt augenblick⸗ 
lich zweckmäßige Huͤlfe leiſten kann. 
Von einem praktiſchen Arzte. Vierte 
mit einem Nachtrage vermehrte Auflage 

beſtimmt und es koſtet jetzt hiervon das Exemplar mit 


Karte und Nachtrag 10 Sgr., ohne dieſelben 5 Sgr., 


der Nachtrag apart aber 2½ Sgr. 

Zu dieſen Preiſen ſind ſtets Exemplare in allen 
Buchhandlungen Schleſiens ſowohl, als auch 
durch alle Koͤnigl. Poſt,Aemter, fo wie durch 
die Herren Buchbinder und andere Privat 
Perſonen, welche ſich mit Beſorgung litera⸗ 


. riſcher Aufträge befaſſen, zu bekommen. 


n ig e 
Wir zeigen hier durch ergebenſt an, daß 
unter dem heutigen Dato die von uns 
hierorts neu errichtete Fabrik fuͤr chemiſch⸗ 
pharmaceutiſche und techniſche Präparate 
eroͤffnet worden iſt. f 
Breslau den 18. Juli 1831. 


* 
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5 Anzeige 
Die zweite Sendung neuer holländischer 
Heeringe erhalte mit heutiger Post. 
‚Breslau den 18. Juli 1831. 
Fried. Walter, 
Ring No. 40 im schwarzen Kreuz. 
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chen, Ringe, Tuchnadeln, 


e Sa et 
an 5 
Mein Seinewands, Drilkich⸗ und Tiſch⸗ 
zeug, Lager habe ich wiederum auf das ſorg⸗ 
fätigte aſſortirt. Da ich dieſe Warren ſtets 
nach dem Willen meiner Fabrikfreunde verkaufe, 
fo mache ich ein geehrtes Publikum hierauf aufs 
merkſam/ dieſe Vortheile nicht außer Augen zu 
laſſen. Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ringe No. 18 im Hauſe der Frau 1 


© 


Kaufmann Roͤhlicke. 
eine BE Ne NA 0 2122020 202.272) 
— ———— — nn 


4 eee 


A n z e i 9 e. 

So eben von der Meſſe zuruͤckgekehrt, habe ich die 
neueſten, und gewiß Außerft geſchmackvollſten, Arm⸗ 
bänder, Schnallen, Seviguss, Ohrringe, Stirubaͤnd⸗ 
Hemdeknöpfchen, Uhrbaͤnder, 
Damentaſchen von Roßhaarzeug, mit Gold- und Stahl 
Perlen verziert, ſo wie mehrere andere neuere Sachen 
mitgebracht, und indem ich um deren Abnahme erges 
benſt bitte, verſichere ich zugleich, wie ich im Stande 
bin, die Preiſe fämmtlicher Gegenſtaͤnde auf's niedrigſte 


ſtellen zu können. 
Joſeph Stern, 
ne ee des BEN und der Oderſtraße No, 60. 
9 

Beſte Wiener mae er in . mit 
Chlor getränften Dochten, ſo wie beſte Wiener Pa] 
5 ZündHöl;chen mit und ohne Schwefel, ferner 
8 ale Sorten fein franzoͤſiſcher Bier- und Weiun⸗ 8 
Pfropfen, Mixturpfropfen, ſo wie auch gutes 
Korkholz in großen und kleinen Scheiten offerirt 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen die Porcelain, 
Glas- und laktrte Waaren Handlung des 


Johann Jo ſeph Wentzel, 
am — a I 


O f EEE TEE ER erte. 
halben und Vier tellooſen 1ſter Klaſſe 


Mit ganzen, 
64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 
Schreiber, 


ergedenſt J 
e im weißen Loͤwen. 


Lo oſen⸗ 


Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 64 ſter Lotterie em- 
pfiehlt ſich . 
Geerſten berg 


Ecke des großen Ringes No. 60 (nahe an 
der ae 


auch zum Termin 
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A n 5 
Flanellne Leibbinden, die gut anschließen ſind zu 
haben, bei 
Bamberger, Wiener Schnuͤrmiedermacher, 
auf der Riemerzeile in Nro. 23. eine Stiege hoch. 


FFT 
Waaren, Anzeige 
Um den mehrfachen Anfragen meiner geehrten; 


Abnehmer zu begegnen, zeige ich hiermit ergebenſt 
an: daß ich meine neuen Mode -Waaren von dies; 


Breslau den 16. July 1831. 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ringe No. 18 im Hauſe der Frau 


Kaufmann Roͤhlicke. 
FCC n 


Unter herabgeſetztem Entre! 
nach Wunſch auf die Hälfte, dauern die Geſang⸗Con⸗ 
certs im Garten-Saale des Herrn Zahn jeden Tag fort. 


58 x g 8 n 3 g e. 

eute den 18ten July wird im ſchwarzen Ba 5 
in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtatt finden, ei höflich 
einladet Lange. 


erhalten a 


maliger Frankfurt a/ O. Meſſe bereits ſaͤmmtlich 


Eleven zur Landwirthſchaft 
werden geſucht und koͤnnen ſehr gut untergebracht wer⸗ 
den vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Reiſe Gelegenheit. 
Den 21ſten July geht ein leerer bedeckter Wagen 
nach Reiners. Das Naͤhere zu erfahren Schuhbruͤcke 
No. 2 beim Lohnkutſcher Schmude. 


Zu ver miethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen auf der Carls⸗Straße 
No. 48 der erſte Stock beſtehend in 4 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, Keller- und Bodengelaß; eine ſehr ſchoͤne und 
billige Wohnung, welche ſeit 10 Jahren von einer 
W bewohnt wurde. 
ü ver miet hen 
iſt im goldenen Loͤwen am Schweidnitzer Thor und 
bald zu beziehen: ein Abſteige⸗Quartier mit Stallung. 
Auch ein Gewölbe mit Wohnung, fo wie auch eine 


Schloſſer Werkſtatt. 

Eine ſchoͤne trockene Parterre, Wohnung nebſt Kuͤche 
und Zubehör, mit oder ohne Meubles, iſt bald oder 
Michaeli Taſchenſtraße No. 5 zu 


beziehen. 
Reumarkt Nro. 45 

iſt der 2te Stock zu vermiethen und auf Michaeli zu 

beſichen. Das Nähere doſelbſt zu erfragen. 
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Zu vermiethen 
find heilige Geiſt- Straße Nro. 21. zwei Wohnungen, 
eine jede in 2 Stuben, 1 Stubenkammer, Küche, 
Keller und Bodenkammer beſtehend. 


An getom mene Fremde 

Am naten: In der goldnen Gans: Hr. Vorne⸗ 
mann, Medieinal⸗Aſſeſſor, von Liegnitz. — Im Rauten⸗ 
franz: Hr Baron v. Richthofen, Landrath, don Barzdorff; 
Hr. Hellmann, Inſpeetor, von Notbiürben. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Rhode, Kaufmann, von London; 
r. Panfa, Kaufmann, von Dresden. — Im blauen 
ir: Hr. v. Vetter, Hauptmann u. Salz Factor, von 
Koſel; Hr. Panofoki, Glashbütten⸗Paͤchter, von Orzeche. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Wechmar, Rittmeiſter, von 
Krotoſchin; Hr. Gumprecht, Kaufmann, von Berlin; Herr 
Teſche, Gutsbeſ., von Ottmuth. — In 2 goldnen 8 
wen: Hr. Methner, Gutsbeſ., von Simmelwitz; Hr. Manz 
beimer, Kaufmann, von Beuthen; Hr Friedländer, Kaufm., 
von Oppeln. — Im weißen Storch: Hr. Nothmann, 
Kaufmann, von Tot, — In der großen Stube: Hr. 
Lippmann, Kaufmann, von Bernſtadt. — Im rothen 
Haus: Hr. Koͤlbl, Gutsbeſ., von Bromberg. — 


* 


Prigat Logis: Hr. Thill, Proſeſſor, aus Frankreich, 
Schweidnitzerſtraße No. so; Hr. Sadebeck, Gutsbeſitzer, von 
Neichenbach, Gartenſtr. No. 13; Hr. Sucker, Gutebeſ., von 
Kunzendorff, Junkeruſtr. No. 2 Frau Regierurgsräthin don 
L.Eſtoeg, von Erfurt, Ohlauerſtroße No 28; Hr. v. Kopp, 
Lieutenant, von Frankfurt a. O., beide Oderſtraße No. 23. 
Am sten: In der goldnen Gans: Hr. Dubsen 
dorff, Kaufmann, don Stettin; Hr v Garezinskt, Kammer, 
bern, von Benſchen. — Im goldnen Baum: Hr. Herr⸗ 
mann, Kaufmann, von Berlin — Im gold. Schwerdt: 
Hr Brunner, Kaufmann, von Koln. — Im gold Zep⸗ 
ter: Hr Zerdoni di Spoſetti, Gutsbeſ., von Jäechklitel! 
Hr. Boͤniſch, Stadtrichter, von Ujeſt. — Im Rau en⸗ 
kranz: Hr. Winter, Kaufmann, von Offenbach. — I m 
weißen Adler: Hr. Baron v. Vogten, Referendar, von 
Hlogau. — In der goldnen Krone: Hr. Tileſtus, 
Kaufmann, von Schweidniz. — Im Privat⸗ Logis: 
Hr. Stubenrauch, Paſtor, von Gottesberg, Hummerei No. 35 
Hr. Paulinsky, Gene kal⸗Kandſchafts⸗-Sceretöir, von Boten, 
Oderſtraße No 235 Hr. Dr. Kabath, Dirsetor, von Gleiwitz, 
Schuhbrücke Ne. 375 Hr. Klocker, Hauptmann von Neffe, 
Katharinenſtraße e Immerwabr, Kaufmann, von 
Kreuzburg, Schmiedebrücke No. 51; Hr Holze, Kriegsrath, 


von Gros⸗Tworſemirka, Friedr Wilh.-Straße No 24. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 16. July 1831. 
el 


A 


Pr. Courant. F Courant. 

Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course, S Brieje| Gel 

Amsterdam in Ceur. 2 on.. — | 140 FStaats- Schuld- Seleńẽœ . 4 I 90 
Hamburg in Banco 4 Vista 149 %/,| — Preuss. Engl. Anleitevon 1818.3 . = 
Bio Sa nen, 4 W. 2 — ‚Ditto ditlo v 1822. 5 2 = 
Ditto . . REN, ir 32225 148 — De 5 ne in Thlr.. — = 
VVV Mrs Faro Pimate | 1 1 hop 
l.eipsig in Wechs. Zuhl.| 4 Vista 1024 — Breslauer Stadt- G Ngelionen 4:4.) — 103 

P M. Zahl — | — Ditto Gerechtigkeit ul 4 — | 91: 2 
As rg 2 Mon 102% — Hollad. Kans et Certgſicate — I 2” 
Wien in 20 Ar „ Piste — — ener Einl. Scheine .. .. — er 
ooo 2 Non. 102% — Diiio Metall. Obligationen. x 5 | — — 
Acc 4 Vis — 99% Duto Wiener Auleile 1829, 4 71 RR er 
Bir. 334 2 Mon. | 99 60 Dit lo Ban -Actien 5 I ern 
RR on 0 #Schles. Pfundbr. von 1000 Reh. 41054 — 
8 =; Ditto "dito 500 K“. 4 | 106% — 
Holſ uind. Rand-Ducaten — 98 — Dato detto 100 Kl. A =. 3% 
Kaiserl;-Ducaten . .. — 1 — Neue Warschauer Pfandbr. il che 
Friedrichsdor .. ...| 1137, 7, ,‚gPolnische Partial-Oblig. ... — — 41 
Poln. Cowant ..... — — 4102 eee E 5 

BORN 15 (Preuß. 1 den 16ten 811 1831. 
ch ſt er: ittler: f tedrigfter: 

Weitzen 2 Athlr. 22 Sgr. Pf. — 2 Rthlr. 17 Sgr. Pf. — 2 Rthlr. 12 Sgr. . Pf. 

Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — 1 Rrhlr. 14 Sgr. 6 Pf. 

Gerſte 1 Athlr. 9 Sgr. Pf. — 1 Rd, 2 Sgr. Pf. — - Rthlr. 25 Sgr. Pf. 

Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
8 t ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. =, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


